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Johann Friedridr Benzenberg
im 57. Lebensjahr
naü einem Gemälde von Hopfgarten (1834)

IN ALLEN SATTELN

GERECHT

Zu einem Brief Benzenbergs an Gneisenau

Aaforderungm mannigfadtster Art tetun an det Katastermann atdt am Rdnde seines Haupttätigkeits-

Jeldes beran. AlJ den u)eitefi Gebiete der C,ruailoermögens- und Hauszinssteuer wie der Rei&seirbeiß-
bewertuag hat er si& erst in jünlstcr Wrgaagenbeit bewäbren müssen. Heute veilagenr si& zwar scinc

Hauptaufgabm immer mebr auf die oielfAlfigfl Sparten desVermessurgsureseß. furüber binats bleibt
er aber na& wie oor mit Fragen iles Grundstü&src$ts, der Planung und iler allgemeinen Verwal-
tuag befalt.

Diese Velseitigkcit hat s&on der ,Vater iles Katasters' , wie wir gern Jobann Friedridt Benzetberg

wnnefi, dusgezeidtnet. Sein Lebenslauf , oon ilem er selbst in seinem nadtstebend abgedru&ten Brtef an
Gneismau einen ktrzen und beiteren Abri! gibt, bcweist es.

Im Mai tlts hatte Benzetberg dem Generalleutnant Gneisenau, der im Begrifi stanil, dem oon Elba

entkommewn ,kleinm Corsm' mit denWafren efltgegenzutreten, seine Dienste als Ingenieur-Geograpb

angeboten. Daraus toar zwar nidtts geu)ordefl, Benznberg unrde aber mit dem preufis$en Feldbern
näber bekaant, Gneisenau luil Benzenberg im Juni ßta ein, ibn zam KurauJetthalt u& Böltmen za

begleiten, und bot ibm cinen Platz ir seircmWagen an.

Benzenberg ilankte mit na&stebendem Brief , der derVcrfasser als S$üler, Berater unil Freund man&er
bedeutendenPersönli*tkeit seinerZeit zeigt. Aus iliesemKreis, der inWirkli&keit oiel weiter ßt,werden

geflaflnt: Li&tenberg, ilt Profusor der Pbysik md brilliante Aphoristiker, Karoline Rudolpbi, dic

leiterin eines bckannten Erziehungsittstitnts Jür Mäd&en bei Hamburg, Jobann Caspar Horuer, iler

Pbysiker uail Astronom in Ziri&, der bayeris&e leitende Minister kaf 
-oon 

Montgelas, dem ilamals

at$ Berg und lüli& untastanilm, C,raf Beugnot, Ndpoleons Kommissar Jtu das Gro$herzogtum Berg,

und Job. August Sd&., der C*neralgouoeraeur der ilamals befreiten Gebiete am Niederrbein.

Von Benzenberqs pbysikalis&en und astronombdten Arbeiten werden die Untersu&ungen über einen

kdruß& f&crgs&iff5 unil iber Sternsünuppm sowie die Falloersu&e imTurm der Mi&aeliskir&e zt
Hambwg ,riäbnt.- Und au& oon seinem polltis$etWirkm ist dic Redc. Fir cine Fehlspekulation mit

der GrAiduq ciner Rübetzu&erfabrik na&t er s&erzbaff Gneiseaas mitoerattaortli$, ila die oot

Ndpolcon oeitängte Kontineatalsperre die Ein!ültrung oon Robrat&er stark,beeinträdttigt md dadurdt

die'Ribmzu&erjahikationgeJöidcrtbatteundmit der Nieilcrwerfung Napoleons elrr.Ri&s&l*g eintrat.

So zeigt si$ diues rei&c Leben oor ilem Hiatergrwrd eiaer bewegten Zcit ia bedwtenden Leiitunlrl o[
den ois&icdmsten C*bictat. Benzcnberg als Direktor der Bergis&en landesoermesnn! uird dadur&
utnso b eurund ernsu) erter .
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Ein Brief Benzenbergs an Gneisenau

Ktoster Brüggen bei Crefeld, den 3.Juli 1816

Euer Excellenz haben mich mit Ihrem gütigen Anerbieten vom 23ten überrasdrt
und verwirrt,

Daß Sie mir ein wenig gewogen, das wußte idr -allein daß idr mir lhr§Tohlwollen
in diesem Grade erworben, das hatte ich kaum gehofft.

Allein da der Brief nach Düsseldorf gegangen und id'r immer noch bei meiner
Mutter auf dem Lande, so ist er erst gestern in meine Hände gekommen dnd da
ist es wohl zu spät, nadr Cöln zu kommen und audt vielleidrt nadr Cartsbad.

Vielleidrt hat indes die ungünstige Vitterung die Abreise ins Bad versdroben und
auf diesen Fall bitte idr mir in ein paar Zeilen nadr Düsseldorf zu melden, wann idr
in Coblenz eintreffen soll und Besitz nehmen von dem so Bütig angebotenen Platze'

Idr werde den 1 0 ten in Düsseldorf sein und da ich bis dahin meine zeitlidren Güter
in Ordnung gebracht, so hindert mich nidrts, mit nadr dem Böhmerland zu gehen
und da allerhand merkwürdige Mensdren zu sehen.

Aber die Meinung, die Euer Excellenz von rneinen Kenntnissen haben, ist zu gut.

Das Lernen wird an mir sein und die Gelegenheit, die so freundliö geboten wird,
Kenntnisse zu erwerben, ist nidrt der kleinste Reiz dieser Reise.

Meine Unwissenheit hat darin zumTeil ihren Grund, daß ich ein einziger Sohn war.
Da das Latein mir eine glüd(lidre Abneigung gegen alles Lernen beigebradrt und idr
der Brotstudien überhoben zu sein glaubte, so besötoß iö, nidrts lernen zu wollen,
weldres ich denn audr mit einem soldren Glüd< durchsetzte, - zum größten Herze-
leid meines frommenVaters - daß, als idr endlidr nadr der Universität ging, id'r audr
wirklidr nichts wußte und unter anderem meinte, daß Trier am Rhein liege. In
Marburg, wo idr mich Studierens halber aufhielt, lernte ich nidrts als leidlidr gut
L-hombre *). Hunger und Durst nach dem §Tissen war nodr nidrt in mir erwadrt.

Als idr 1797 nadt Göttingen kam, hatte idr das Glüd<, mir das §/ohlwollen
Lidrtenbergs zu erwerben. Der Himmel fügte es, daß denselben §finter bei
Duderstadt ein Bergsdrilf niederging, über das die abenteuerlidrsten Gerüdrte nadr
Göttingen kamen.

Da Lidrtenberg daniber gerne Auskunft gehabt, so zog idr hin, besah mir die Sadre
und beridrtete, wie es war. Lidrtenberg, der meinen Eifer lobte, zog midr an siö
und madrte mich mit Brandes bekannt, der ietzt Professor in Breslau.

Mit diesem stellte ich damals die Beobaötungen über die Sternsdrnuppen an und
da ich es noö nidrt weiter als bis zum Pythagoreisdten Lehrsatz gebrad'rt, so über-
nahm der alle hiermit verlcnüpften Redrnungen, wodurdr idr in der Unwissenheit
erhalten wurde.

Von Lidrtenberg lernte iö, was das§7ort Hamlets heiße, daß vieles zwisdren Himmel
undErde, von dem in unserenLehrbüdrernderNaturkunde nod'r nidrts zuftnden,
und es entstand in mir eine große Neigung, dieses zu erforsdren, worin midr das
gütige Lob meines Lehrers nidrt wenig bestärkte.
-j-En-Kartenspiel
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Als Lidrtenberg gestorben, so verließ idr Göttingen. Bald darauf wurde idr mit
Herrn von Syberg bekannt, der seine einzige Todlter, die ietzige kau von Vindce
in der Erziehungsanstalt der Rudolphi hatte, die damals in Hamm bei Hamburg
lebte. Da diese jemand sudrte, der Unterrid'rt in der Geographie und Naturgesdridrte
geben könnte, und Syberg eine gute Meinung von meinen Kenntnissen hatte, so
überredete er midr, zur Probe einmal hinzugehen. Bei den 22 Mäddlen gefiel es

mir so gut, daß ich zweiJahre da blieb. Äuch war icl bald derVerzug derRudolphi
und konnte tun und lassen; was idr wollte.

Brandes war damals in Hamburg, audr Horner, mit dem idr in Göttingen studiert,
und der nadrher mit Krusenstern die Reise um dierVelt machte. Ich saß dann ganze
Tage im Midraelisturm und ließ Kugeln fallen, indeß die Rudolphi meine Stunden
übernahm und vom gelehrten und verzogenen Doktor redete.

Als Klopstock 1803 gestorben, so zog dieRudolphi nadr Heidelberg und icJr ging
nadr Paris.

AIs ich von da zurüd< kam, wurde icl'r an Montgelas empfohlen und dieser ernannte
midr zum Professor der Astronomie am Lyceo in Düsseldorf ; zugleicJr übertrug mir
die Regierung die Direktion derLandesvermessung, die damals für's neue Kataster
unternommen wurde. -
Dieses war I 805. Im Jahre I 809 wurde die Landesveffnessung von den Franzosen
aufgehoben; ich legte zugleich meine Professur nieder und ging 1810 nadr der
Schweiz. Im Jahre 1 81 I war der Kaiser in Düsseldorf. Dieser äußerte sich ungnädig
über die vielen Klagen, die gegen das Finanzministerium in Hinsidrt der ungleidren
Verteilung der Steuern einliefen. Der Minister knüpfte nun neue Verhandlungen
über die Katastervennessung an; darüber kamen die Begebenheiten von 1812,
welche den Grafen Beugnot auf die Meinung bradrten, daß er das Kataster dodr
wohl nidrt Zeit haben würde zu vollenden. IcJr hatte unterdeß mit meinem Onkel
das Kloster Brüggen gekauft, eine Domäne, die damals sehr wohlfeil ausgeboten
wurde. Hier legten wir im Frühiahr 1812 eine Runkelrübenzud<er-Fabrihan, die
aber 1813 in der Leipziger Sdrladrt mit dem Kontinentalsystem zu Crunde ging,
wobei ieder von uns 1000 Louisd'or einbüßte und woran Ew. Exccllenz mit
Sdruld sind.

1 8 I 4 kam man langsam aus dem Bonapart'sdren Aberglauben und es ging einem ein
neues Lidrt aus der Finsternis auf.

Etwas wässerig war einem dabei zu Mut, daß sich alles das begeben, ohne daß man
mit dabei gewesen, nodr etwas dazu getan. Als idr im Herbste in Bremen und
Hamburg war und da das deutsdre§7esen und die deutschen Frauen sah, da nahni
idr mir vor, daß rnir dieses niöt wieder begegnen sollte -: nicllt mit dabei zu sein,

lvenn es nodr einmal wieder so lebendig in der \7elt herginge.

Als 18t5 der kleine Corse wiederkam, so ging idr nadr Vind<e und von da naö
Görres, um mit denen zu überlegen, wie ich es anzufangen, daß man mit Ehren
dazu käme.

Zweierlei fürchtete icih: Zuerst die engen Banden, in denen sidr das Kriegswesen
bewegt und die es machen, daß man es nutzenswegen treibt und nidrt als eine
freie Kunst, der Freude wegen.
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Zweitens r es hat zu allen Zeiten leicht bewegliche Gemüter gegeben, weldre von
jedemVind der Lehre umhergetrieben, immer im Dienste desTages sind und mit
denen Verwedrselung zu beftirdrten.

Görres nreinte, es sei das Beste, an Craf Gneisenau zu schreiben, dann bei der
Huldigung in Aachen persönlich zu reden. AIs letzteres fehlgeschlagen und ich
hier den Donner vom 1 6. und 1 8. gehört und die großen Erfolge gesehen und die

Bewegung im Volk, als die Verwundeten kamen und die Bürgermiliz die französi-
schen Gefangenen führte, da dachte ich, ich wollte auf meine eigene Hand ins Feld

ziehen, damii man des wässerigen Gefühls doch endlich ledig würde, so über uns

gekommen. Und so zog ich dann nach Paris.

Nützlich und erfreulich wurde mir der Aufenthalt in mehrerer Hinsicht, zuerst daß

man von dem französischen Aberglauben rein befreit wurder wenn man sie als seine

Diener gesehen und sich bei ihnen in die Federn gelegt und Geld von ihnen

g.nor-in. Nie hat mir Geld mehr Freude gemacht als die 10 Francs auf der

Mairie Rue Versailles Nr. 9, dann daß ich sah, daß Menschen und Dinge, in der

Nähe gesehen, anders und besser sind. Denn ich kann es nicht leugnen, daß Sadc

mich clinrals auf die ldee gebracht, ciaß die Gewässer des Ffanzosentums noch nicht
ganz vedaufen und einiger Hochmut zurüd<geblieben.

Auch sah ich, daß man in diesen Landen am Rhein den Geist der preußischen

Regierung noch nicht erkannt, und da ich klar über ihn geworden, so_schrieb ich
die ,§Ttinsche und Hoffnungen" und den Brief an den König. Daß der König diesen

Brief beantwortet und daß er ihn auf diese§7eise beantwortet, hat ihm mehr Herzen
gewonnen, als Alles, was zu seinem und der Regierung Lobe im offfziellen Journal
gedructt worden.

Als derMerkur verboten und dieses dieLande sehr geirrt, so hielt idr es für nütz-
lich, ein Not- und Hülfsbüdrlein für die Constitutionellen zu sdtreiben, in dem von
allem geredet, was sie auf dem Herzen, um sie so vor verwirrenden Irrtümern zu
bewahren.

So lange die constitutionellen Atome, die in der Nation herumschwimmen, noch keine
Richtung erhalten, ist es nicht schwer, ihnen eine zu geben. Ich glaubte, daß nidrts
eine bessere und befriedigendere geben könnte als die Erzählung der alten

Gesciichten dieser Lande, so wie Möser sie erzählt, da man in Ihnen sieht, wie
unsere Voreltern gemeine Freiheit zu gründen und zu erhalten gewußt, wie diese

später untergegangen und wie sie in unsern Tagen wieder herrlich entstanden.

Das Traktätlein, welches bis zu 32 Bogen erwachsen, wird in diesen Tagdn ans

Licht treten. Die Reizbarkeit der Gemüter ist groß. Man hat dieses an dem un-
scheinbaren Büchlein gesehen, was Herr Schmalz edirt hat. Auch hat sich bei der
Gelegenheit etwas Schlechtigkeit offenbart, die, so schien es, mit viel Feigheit und
einiger Dummheit verknüpft war.

Ich hatte mir vorgenommen, sobald das Not- und Hülfsbüchlein für meine Rhein-
länder ans Licht getreten, nach Berlin zu gehen und mir die Dinge da ein wenig
in der Nähe anzusehen und auf dem Heimweg so lange in Münster und Bremen zu
verweilen, bis alles aus den Bädern zurüd<.

Erwünscht ist mir nun die Reise über Carlsbad in mehrfacher Beziehung und
besonders in der, daß ein gütiger Lehrer mir sagen wird, wie in der Gesell-
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schaft sich alles begibt und nach welchen Cesetzen die Dinge sich zu einander
ftigen. Daß Möser im 7jährigen Kriege so vielfach im Hauptquaftier war, das hat
gewiß sehr dazu beigetragen, daß er einen so richtigen BIid< in die Natur der
Gesellschaft getan. Den Plan zur Osnabrüd<er Geschichte hat er auf Reisen ent-
worfen und viele Kapitel in ihr fast a priori, bis er später aus Urkunden zeigen
konnte, daß es wirklich so ergangen.

Da derMensch nicht vom Brode allein lebt, so gedenke ich Mösers kleine Schriften,
Montesquieu Esprit des lois und De Lolme Sur la constitution d'Angleterre mit-
zunehmen. Sowie einen Band von Lichtenbergs kleinen Schriften und den Faust.
Ich führe den Katalog der Reisebibliothek der Doubletten wegen an. Unter dem
Guten, was Ew. Excellenz mitnehmen, bitte ich den Machiavell nicht zu vergessen.

Die Organisation und die Verwaltungsaufgaben
eines Katasteramtes aus der Sicht eines Katasteramtsleiters

Von Oberregierungsvermessungsrat B a I ti n, Katasteramt Braunsdrweig

Idr bitte, bei dieser Themetrstellung auf die Begrenzung des Themas zu adrten, die
mit den letzten fünf §/orten ,,aus der Sidtt eines Katasteramtsleiters" gegeben ist.
§7ie sidr jedes Ding von vielen Seiten und aus den versdriedensten Entfernungen
und Perspektiven betradrten läßt und wie bei jeder derartigen Betradrtung der
Standpunkt des Besdrauers wesentlidl und bestimmend, ja vielleiüt aussdilag-
gebend ist für das, was er wahrnimmt und dementspredrend recipiert, so läßt sidr

soldr ein Mikroorganismus, soldr eine Zelle, wie sie ein Katasteramt in dem großen

Körperbau der Gesamtverwaltung eine modernen Staatswesens d,arstellt, von den
versdriedensten Seiten betradrten. Steht man zu fern oder steht man zu hodr, so

wird man dieses winzige Gebilde kaum nodr wahrnehmen können, steht man ganz

nah oder gar mitten darin, dann kann es gesdrehen, daß man nur nodr Einzelheiten

von verwirrender Fülle sieht, von einem Ganzen, einer Einheit, einem selbs6ndigen

Organismus aber nidrts mehr verspürt oder wahrzunehmen vermag.

\X/ählt der Besdrauer eine Entfernung, die es ihm vergönnt, Einzelheitem nodr zu

erkennen, ohne von ihnen verwirrt oder gar versdrlungen zu werden, die aber audr

weit ghrug ist, um den Blid< auf das Ganze freizugeben, und wedrselt er bei gleidr-

bleibender Distanz den Standpunkt, so daß er das Gebilde, das da Katasteramt

genannt wird, von allen Seiten zu fixieren vermag, so wird ihm damit eine Sidrt

geöffnet, die ihm allein die MAglid*At gibt, die gesdrauten Einzelheiten zu einem

organischen Ganzen sinnvoll zusammenzufügen. Allein diese aus einer mitderen

Entternung und aus versdriedenen Beobadttungsstandpunkten gewonnene Sidrt kann

,,die Sidrt des Katasteramtsleiters" sein. Das, was man bei soldrer Betradrtung eines

Katasteramb sieht, kann nun aber äußerst versdrieden sein, denn eines läßt sidr

einfadr nidrt übersehen: Allein in Niedersadsen sind es 68 Katasteramtsleiter, d. h.,

68 selbständig beobadrtende und handelnde Individuen, von denen jedes sein
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eigenes Ansdrauungsobjekt besitzt. Sind diese Objekte audr sehr ähnlidl, haben sie

audr die gleidre äußere Organisationsform und ist ihnen im großen und ganzen

audr in etwa ein gleidrer Aufgabenkreis, der nad'r gleidren Ridrtlinien zu behan-

deln ist, zugewiesen, so haben sie dodr historisch, entstehungsmäßig, landsdraft-

Iidr und allgemein strukturell so ausgeprägte Besonderheiten, Individualitäten und

drarakteristisdre Einzelheiten aufzuweisen, wie es vielleidrt bei anderen Verwaltun-

gen nidrt in dem gleidren Maße der Fall ist. Ich erinnere hier nur an das sidr aus

den verschiedensten Landsmannsdraften zusarnmensetzende Starnmpersonal der

einzelnen Amter, an die Entstehung und den differenzierten Aufbau der Kataster

in den einzelnen Landesteilen, ihre durdt Jahrzehnte hindurdr gepflegte und viel-

leidrt audr hie und da heute nodr eifersüchtig gehütete Eigenen'twid<lung und an

die verwaltungsmäßigen und tedrnisdlen Besonderheiten, die aus spezifisdlen

Tagesforderungen herauswadrsen, durdr die sidr einzelne Ämter von anderen

unübersehbar unterscheiden. Diese angedeuteten Differenzierungen werden den'

jenigen Kollegen besonders bewußt, die Gelegenheit gehabt haben, versdriedene

Katasterämter zu leiten.

\7as ist also natüdidrer, als daß sidr aus diesen teils organisdr gewadrsenen, teils

aufgabenmäßig bedingen Versdriedenheiten beiflahe zwangsläufig diverse Aspekte

und damit versdriedene Organisationsformen und -normen ergeben wetden, über

die sidr auseinanderzusetzerr müßig und verfehlt wäre, weil eben die Voraussetzun-

gen so versdrieden sein können. Es wäre also entweder hybride Arroganz oder es

würde von allzu erfahrungsloser Naivitiit zeugefl, wollte idr midr anheisdrig madren,

Ihnen zu empfehlen, das und das muß s o organisiert, das muß s o verrvaltet, s o

angepackt werden, anders geht es nicht.

Ebensowenig, wie es möglidr ist, allgemein gültige Rezepte zu geben, dtirfte es audr

niemand aus unserem Kreis gelingen, zu den Fragen des Thernas einheitlich
gültige, umwälzende Erneuerungpvorsdrläge zu unterbreiten, nidrt, weil wir

tedrnisdren Venvaltungsbeamten vor den viel diskutierten Fragen der zwed<mäßi'

gen Organisation der Verwaltung, also vor den Fragen einer sdrwebenden Ver-

waltungsreform und Verwaltungsvereinfadrung in hilflosem Unvermögen resignie-

ren, sondern weil bei uns in dem letzten Jahrzehnt in Ansdrauung unserer Ver'

waltung bereits grtindlich und fundiert beobadrtet, gedadrt und gehandelt worden

ist, und weil in grundsätzlidren Fragen des äußeren Aufbaus und der methodisdren

ZielsetzungaudrgrundsätzlidreEntsdreidungengetroffenwordensind,dienicht
in kurzer, Zwischenräumen immmer wieder umgestoßen
rverden köflnen,
Es bleibt mir also nidrts anderes übrig, als zu versudren, vornehmlidr die Frage

audr der Organisation eines Katasteramts daraufhin zu überprüfen, ob sidr hier

wohl einige grundsätzlid,e Erkenntnisse gewinnen oder gewisse Grundvoraus-

setzunger oder audr allgemeine Grundlagen und Grundfragen j e d e r Organisation
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erkennen lassen. Sollte idr glauben, hier zu einem Resultat gelangt zu sein, so bitte
idr Sie, nidrt zu übersehen, daß ein derartiges Ergebnis stark beeinflußt sein muß von
individuellen Ansdrauungen und personlichen Erfahrungen, daß es also gewissermaßen

die Auflösung einer persönlichen Gleidrung ist. Das sdrließt nidrt aus, ja ermög-
lid-rt es vielleldrt gerade in gesteigertem Maße, daß sich an solchen Ausführungen
ein besonders fruchtbarer lv{einungsaustausch entzündet, der dann dazu beitragen
mödrte, den Sinn unserer Tagungen zu erfüllen, nämlich aus versdriedenen Erfah-
rungen, Einsichten und Uberlegungen sinnvolle'l'aten wachsen zu lassen.

uber die ä u ß e r e o r g a n i s a t i o n s f o r m, in die die Katasterämter in Me-
dersacihsen eingebettet sind, braudren wir nicht zu sprechen, bei ihrer Gestaltung
spielen politische Ein- oder vielmehr Absidrten eine nidrt unwesentlidre Rolle, auf
sie haben wir keine oder nur eine sehr problematische Einwirkungsmöglichkeit mit
Ijilfe unseres alle 4 Jahre einmal abgegebenen Stimmzettels. Idr persönlidr nehme
es dankbar hin, daß idr bislang noch immer Staatsbeamter bin und e i n e m Hern
dienen kann und daß es nur fachliche stellen sind, denen idr Redrenschaft zu
geben sdruldig bin. Den meisten von Ihnen wird es nidrt anders gehen und wir
wissen uns wohl aus rein sadrlidren cründen einig in dem §7unsch, daß die so
betriebsam geförderte verwaltungsreform rrns und audr unsere leitende verwal-
tungsspitze mit ihren zum Teil für uns so fragwürdigen Vereinfacl-rungsvorsdrlägen
möglidrst wenig behelligen möge.

Da die innere organisationsf orm in den Händen der Verwartung
selbst liegt und von ihr gesteuert wird, besteht hier eine unmittelbare und mittel-
bare Moglidrkeit, aus der verwaltung heraus formgebend und gestaltend mit-
zuwirken.

Bezüglich der inneren organisation wollen wir in dem Gesamtaufbau unserer ver-
messungs- und Katasterverwaltung - Ministerium, Mittelinstanzen einsdrließliclt
Landesvermessungsamt, Kreisstufe - und in der mit diesem Aufbau verbundenen
Aufgabengliederung die tragende innere organisationsform sehen, die audr den
Lokalinstanzen eine einheitliche Basis schafft und ihre gleidrmäßige Ausridrtung
bestimmt, die aber keineswegs so weitgehend reglementiert, ja als Form einfadr
nid,t reglementieren kann, daß nid-rt für eine fruchtbar gestaltende, die Form
füllende Initiative des einzelnen Amtsleiters genügend freier Spielraum bliebe.

§7ie kommen wir eigentlidt dazu, immer von Organisation, von Verwaltungs-
organen und von einem Verwaltungsorganismus zu spredren? Tun wir es eigentlidr
mit Redrt? Oder nodr mit Redrt? Es wird nidrt müßig sein, hier etwas weiter aus-
zuholen. Im Griedrischen bedeutet ,,organon" sclledrthin ,{Terkzeug, Gerät, Instru-
ment, also ein Mittel, durdr das bestimmte Zwe&e erreidrt werden. Im Spradr-
gebraudr hat sid, aber zwischen dem griechisdren \Wort und dem entspredrenden
lateinisdren ,,instrumentum" d e r Unterschied gebildet, daß unter Instrumenten
leblose, durdr äußere Kräfte in Bewegung gesetzte lVerkzeuge, unter Orgänen
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hingegen die §Terkzeuge eines durch innere Kräfte bewegten lebendigen §Tesens

verstanden werden. Ein Organismus untersdreidet sidr von der Masdrine durdr

seine durch innere Zweckmäßigkeit hervorgebraclte Selbsterhaltung, wonacl,

zwisc-hen seinen Gliedern ein solcher Zusammenhang gesetzt ist, daß die Erhaltung

des einen von der Erhaltung des anderen abhängt.

Nachdem man den Begriff des Organischen im Naturbereidr festgestellt hatte, fand

man ihn ebenfalls anwendbar auf Gegenstände anderer Art, z. B. §üissensdraften,

Kunstwerke, insbesondere aber audr auf das Staats- und Gesellsdraftsleben der

Mensdren. Unter dem Organisdren versteht man sdrledrthin jedes Verhältnis einer

\Techselwirkung und §fledrselbeziehung im Gegensatz zum Medranischen als dem

Verhältnis einseitiger \üirkung und Beziehung. Und weil in allen Einrichtungen

mensdrlidrer Gemeinschaft ein gesundes Leben nur durch lebendige
§7 e c h s e I w i r k u n g d e r I n d i v i d u e n gedeiht, hat man den Ausdrud< des

Organisierens und der Organisation auf jedwede Art von sozialen Einridrtungen

ausgedehnt (sinngemäß, teilweise rvörtlich zitiert nach Begriffsbestirnmung im

Brod<haus).

Man kann auch sagen, Nur solange, wie in allen Einridrtungen mensdrlidrer Ge-

meinscfiaft ein gesundes Leben durdr eine lebendige \Tedrselwirkung der einzel-

nen Individuen gedeiht, nur solange können wir von einem Organismus und dem-

zufolge audr bezüglich der inneren Ordnung und der Formgebung dieses Organis-

mus von Organisation reden. Idr halte diese Einsidrt für widrtig genug, denn sie'wird

uns daran hindern, zu vergessen, daß die Verwaltung niemals Selbst-
zwe ck s e i n k ann, daß sie um des Mensdren willen da ist und daß audr in der

Verwaltung selbst der Mensdr und die wedrselseitigen Beziehungen der Mensdren

untereinander das Primäre sind, daß also beim Mensdren als dem bewußten Träger

der Organisation unsere Uberlegungen immer wieder anknüpfen müssen, wollen

wir nidrt zwangsläufig vom Verwaltungsorgan über den Bürokratismus zur Staats-

maschinerie gelangen.

§flenn idr glaube, mich auch im folgenden über den menschlidren Bereidr in der

Verwaltung nodr etwas näher auslassen zu müssen, so fürchte ich nidrt, etwa an

der Themenstellung vorbeizugehen, hoffe idr dodr, daß es mir gelingen wird, auf-

zuzeigen, wie mit einer zutreffenden Kenntnis all dessen, was zu diesem humanen

Bereidr gehört, auch Voraussetzungen freigelegt werden oder sidr von selbst er-

geben, die für die Lösung organisatorischer Fragen von tragender Bedeutung sind.

Ich werde midr bemühen, dabei audt nidrt aus den Augen zu verlieren, daß ja jede

Verwaltung Aufgaben zu erfüllen und Sachzwecfte zu verfolgen hat, die in jeweils

einfadrster und rationellster \7eise bewältigt werden müssen.

Die Erkenntnis davon, daß wir uns seit Jahrzehnten in einem weltweiten Um-
sddclrtungsprozeß auf allen technischen, wirtsduftlichen, sozialen, politischen und
audr geistigen Gebieten befinden und daß diese Prozesse in einer vom Mensdren
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offenbar nidrt mehr beherrsdrten Automatik abrollen, hat sidr in zahllosen zeit-
kritisdren Analysen Luft gemadrt. ,,'§ü'ir hören vom ,,Verlust der Mitte", vom

,,Aufstand der Massen", vom ,,Kulturzerfall durd, die Tedrnisierung", von der

,,Gefahr eines zunehmenden mensdrlidren Substanzverlustes", von der ,,unaufhör-
lidren Kollektivierung unserer Daseinsmöglidrkeiten", wir hören von der ,,Aus-
höhlung der Individuen", von den ,,sidr steigernden Formalisierungen der mensdr-

lidren Beziehungen" und von der sidr steigernden Einsamkeit und Lebensangst des

einzelnen Mensdren. Je nadr dem Blid<punkt der einzelnen Autoren wird sozialen,

gesdridrtlidren oder psydrologisdren Faktoren die Sdruld an der §7'esensänderung

des Mensdren zugesdroben" (Bodamer in ,,Pathologie des Zeitgeist*" in ,,Zeit-
wende" 2154).

Man mag zu den angedeuteten Zeitkritiken und den teilweise daran geknüpften
Prognosen stehen wie man will, man wird nidrt ableugnen können, daß der Mensch

weithin anders geworden ist und daß er durdr die großen \Tandlungen, die in den
letzten JahrzehnGn durdr immer rasanter zunehmende Tedrnisierung, Indusriali-
sierung und Bürokratisierung hervorgerufen worden sind, ,,meist aus dem festen
Geftige herausgelöst worden ist, das de.m Leben früherer Generationen innere
Sidrerheit, Halt und §Tertmaß gab. Familie und Nadrbarsd'raft, Heimawerbunden-
heit und Ortsgemeinsdraft, Kirdre und Sdrule haben ihren stabilisierenden Einfluß
weithin verloren"l das alles ist nidrt zu leugnen. Nun glaubt man, in Zusammen-
hang damit eine Feststellung als gesidrert hinnehmen zu können, die Feststellung
nämlidl, daß sidr der Mensdr in seinem Verlangen, ,,das wiederzufinden, was er
durdr Aufgabe der alten Bindungen verloren hat (nämlidr Sidrerheit, Anerkennung
seiner Leistung, Bestätigrmg seiner selbst, Sympathie und Rat in sdrwierigen, Fällen),
viel stärker nodr an seinen Beruf, an seinen Arbeitsplatz klammert, als früher, weil
der Arbeitsplatz, der vormals nur eine von mehreren festen sozialen Institutionen
war, heute dem Mensdren häufig als der einzig sidrere Punkt seiner Existenz
ersdreint," der Punkt, von dem er hofft, daß er dort seine brüdrig gewordene

Selbs*idrerheit und sein Selbstbewußtsein wiedergewinnen könne (,,....." in

freier, erweiten'ter Anlehnung an '§7illiam Dckson, zitiert im Kapitel ,,Griff nadr

dem Mensdlen" in R. Jungk ,,Die Zukunft hat sdron begonnen" 5.237).

lnwieweit dieses ,,Erlesene und Erlausdrte" in seinen Einz elh eiten ridrtig ge-

sehen worden ist, inwieweit zutreffendenfalls die an die Hingabe an den Beruf ge-

knüpften subjektiven Hoffnungen sidr erfüllen werden, mag dahingestellt bleiben.

§Tidrtig ist, daß auf diesen erkeantnis- und zeitkritisdr gewonnenen Einsidrten

namentlidl in Amerika ganz reale und sehr eingehende und umfangreidre, über

mehrere Jahrzehnte währende Experimente und Untersudrungen aufgebaut worden

sind, deren Ergebnisse eingehenden wissensdrafdidren Analysierungen unterzogen

worden sind. Es wurde hier zum ef,s'ten Mal ,,ein sozialer Prozeß genauso beob'

adrtet" und wissensdrafdidr ausgewertet, ,,wie ein naturwissensdlaftlidrer Vor-
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gang" (a. a. O. S. 240). Aus diesen Untersudrungen entwiclelte sidr die Lehre

von den ,,Human Relations".

Die Hauptergebnisse dieser Untefsudlungen zusammerizufassen, ist interessant und

lehrreich genug. Sie sollen in ganz gektirzter Form als Extrakt wiedergegeben

rverden t

Es zeigte sidr u. a. ganz eindeutig, daß es weniger oder nur redrt unma3geblidr

,,äußere Einflüsse, weder sdrledrte (2. B. feudrtes'§7'etter, körpediches Unbehagen)

nodr gute (2. B. verlängerte Rnhepausen, füiherer Arbeitssdrluß, Gratismahlzeiten

und dergleichen) waren, die den Arbeits- und Herstellungsproze{3 beeinflußten,

sondern geistige und seelisdre Faktoren" (a. a. O. S. 241). Diese Faktoren sind

namentlidl folgende'

1. Die Arbeitsf reude, f,Ie nur entstehen kann, wenn die Arbeit einem

ioteressanten Ziel dient, das dem Arbeitenden bekannt sein muß,

2. der Arbeitsstolz, der gewecrkt wird, wenn sidr der arbeitende Mensdr

nicht mehr als das bewußte bloße Rädchen in einer Arbeitsmasdrine fühlt,

sondern wenn er als widrtiger Mitarbeiter, dessen Person und dessen Arbeit

Beadrtung und Aufmerksamkeit finden, geadrtet und gewertet wird,

3. die Solidarität, die ihren Ausdrud< darin findet, daß an die Stelle

beziehungsloserr Nebeneinanderarbeitens ein sidr füreinander Verantwort-

lidrftthlen und ein sidr gegenseitiges neidloses Fördern und Helfen tritt,
4. diehelf ende Ausspra che von Mensdr zu Mensdr, deren Inhalt sidr

mit wadrsendem Vertrauen auf alle Lebensbereidre des Angesprodrenen

erstred<ea kann.

Die tragenden Gedanken der Lehre von diesen mensdrlidren Beziehungen (extra-

hiert a. a. O. S. 235 ff.) gehen über diese skizzenhaften Andeutungen nodr weit

hinaus, dodr soll es mit den oben wiedergegebenen Punkten sein Bewenden haben.

§7ir tun vielleidrt gut daran, wenn wir bei der Leitung unsercr Amter und bei

deren Organisation den eben aufgestellten Forderungen wesentlidre Beadrtung

schenken.

Im § 2 (1) der Gesdräftsanweisung für die Katasterämter in Niedersadrsen heißt
es lapidar:

,,Der Leiter des Katasteramtes hat sich über die Bedürfnisse von §Tirtsdraft und

Verwaltung laufend zu untemid,ten, sich und sein 4mt........ usw.

. ... . einzusdralten.. .. ....".
Hier kommt so recht die zentrale Vorrangstellung, die der Amtsleiter einninrmt,

zum Ausdruck, in ihm und seiner Stellung konzentriert und zentralisiert sidr die

ganze §firkungskraft seines Amtes. Von der Kunst seiner Mensdrenftitrrung, von

seiner Kontakdähigkeit, seinen Zielsetzungen, seiner Improvisationsgabe und seiner

dynamisdren Kraft, von der Klarheit seiner Erkenntnis, seinem Uberblid< übei das

Ganze uiqd seiner Verantwortungsfreudigkeit, aber audr von den reinen Aus-
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strahlungen seiner Persönlidrkeit, der Fähigkeit, Vertrauen zu erwe&en und za er-
werben, dem N{aß seiner durdr Leistung und Charakter, nidrt durdr seine Denst-
stellung, erworbenen unbestrittenen Autorität, dem persönlidren Takt und dem
Vermögen, bei enger Kontakthaltung mit seinen Mitarbeitern in persönlidrer und
sadrlidrer Hinsidrt Distanz zu wahren, wird es ganz wesentlich abhängen, ob ein

Amt die ihm gestellten Aufgaben in einfachster und rationellster §7eise erfüllen
kann. Die Stellung als Amtsleiter, ernstgenommen, bedeutet ein hohes Maß von
Verantwortung und sollte immer Anlaß geben zu selbstkritisdrer Uberprüfung mit
dem Ziele, festzustellen, wie man es hätte besser madren können.

§7as ist aber der fähigste und idealste Amtsleiter ohne einen Stab von tüdrtigen,
arbeitsfreudigen, verantwortungsbewußten und pflidrttreuen Mitarbeitern?

,,Die Auswahl der ridrtigen Mitarbeiter, Stärkung ihres Verantwortungsbewußt- 'i
seins und Förderung ihrer Selbständigkeit ist widrtiger als die beste Organisation", -.

sagt Prof. Dr. Hed.el in seinem ,,Kleinen Verwaltungskatechismus". Idr habe das

Empfinden, man könnte dieses §flort sogar abwandeln in den Satz: ,,Die Auswahl
der ridrtigen Mitarbeiter, Stärkung ihres Verantwortungsbewcßtseins und Förde- 1
rung ihrer Selbständigkeit i s t die beste Organisation." Auswahl, Stärkung, Förde-
rung, das sind die Aufgaben des Amtsleiters, sein Beitrag zur Organisation.

Ganz besonders widrtig ist die Auswahl des gesdräftsleitenden Beamten. Mir wird
entgegengehalten werden, daß idr mir diesen Mann ja nidrt aussuchen kann, daß

er meinem Amt ebenso zugewiesen wird, wie die übrigen Beamten. Nun, ganz so

ist es ja nidrt. Idr habe sdron häufig genug Gelegenheit gehabt,in Beurteilungen von
Bürobeamten midr darüber auszulassen, ob der betreffende Beamte die Quali-
fikation zurn geschäf tsleitenden Beamten habe. Der büroleitende Be-
amte muß nidrt nur fadrlldr allseitig qualifiziert, er muß vor allen Dingen ein Mann
lauteren Charakters sein, der eines ganz besonderen Vertrauens würdig ist, ein
Beamter mit gutem Einfühlungsvermögen und 'fakt, mit Verhandlungsgesdrid<,

sidreren Formen und praktisdrem Blid<. Er sollte daneben zumindest Neigung zut
Erledigung von büromäßigen verwaltungsaufgaben besitzen und darf unter keinen .A
Umständen - hier wird mandrmal gesündigt - audr nur die geringste Aversion
gegen das eigentlidre Gebiet der Vermessungstedrnik haben. Er soll ja das Büro
Ieiten, und zwar ein vermessungstedrnisdres Büro. Er muß, namentlidl bei kleine-
ren Amtern, jederzeit unmittelbar praktisdr in den tedrnisdren Dienst eingreifen
nnd vertreten können, er muß, auf größeren Amtern, zumindest immer den Kon-
takt mit dem technisdren Büro aufredrterhalten. Auf meinen früheren Amtern
durdrsdrnittlidrer Größe habe ich es immer nodr irgendwie ermöglidren können,
daß audr der büroleitende Beamte ab und zu einmal Außendienst tat. Bei meinem
jetzigen Amt hält der büroleitende Beamte den Kontakt rnit den tedrnischen Abtei-
lungen dadurdr, daß er verantwortlich für die Ausbildung des Nadrwuchses zeidr-
net. Er stellt die unterrichtspläne auf, sieht die Arbeiten durdr, erteilt in einigen
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Fädrern audt selbst Unteridrt und ist allein dadurch gezwungen, mit den Abteilun-
gen, die der Nadrwudrs in seiner praktischen Ausbildung durdrläuft, ständig in
Fühlung zu bleiben. Im übrigen nimmt er audr an den allgemeinen Dienstbe-
spredrungen, die tedrnisdre Dinge betreffen, teil.
Der geschäftsleitende Beamte sollte unbedingt entlastet werden von allen unter-
geordneten verwaltungsmäßigen Routinearbeiten, die nur immer einem Adlatus

übertragen werden können. Er sollte unbedingt Zeit haben, sid, nur um die Dnge
zu kümmern, die ihm zukommen; vergessen wir nicht, daß er mit gewissen Ein-
sdrränkungen unser Vertreter ist. Die einzige Aufsidrt, die idr ihm gegenüber führe,
ist die, daß ich darüber wache, daß er sidr nicht im Kleinkram verliert, das, was

idr von ihm erwarte, ist, daß er midr entlastet. Je mehr eigene Verantwortung der
geschäftsleitende Beamte trägt, je größer in dem ihm zukommenden Bereidr seine

Selbständigkeit ist und je mehr Sie ihm die Autorität stärken, um so beflissener
rvird er sein, im Sinne seines Chefs zu handeln und ihn zu entlasten und es audr
niemals durch Kompetenzübersdrreitungen oder dergleichen dazu kommen lassen,

daß das bestehende Verffauensverhältnis getrübt oder ersdrüttert wird. Ich habe
die Erfahrung mac.hen dilrfen, daß es nidrt lange währt, und dieser Beamte wird,
von sich aus zunädrst mit kleinen, dann mit größeren Anderungs- und Verein-
fadrungsvorschlägen kommen: Er hat sidt Gedanken gemadtt, wie vielleicht die
Registratur praktisdrer gestaltet und vervollständigt werden könnte, er sieht jetzt
ganz allein, wie im Archiv die Dokumente und Karten besser und übersidttlidrer
geordnet werden müssen und trlfft von sich aus die entspredrenden Anordnungen,
er greift willig Gedanken und Anregungen auf, vertieft sid-r in das Problem der
Vereinfadrung der Gesdräftsbücher, jetzt sieht er mit einem Male, weldre An-
schaffungen audr im tecirnisd'ren Büro am nötigsten sind, er setzt sidr für diese
sadren mit aller Kraft und zielbewußt ein und ist ganz allmählidr mitten drin in
dem, was man sdrledrthin mit Organisation bezeidrnet.

\7as für den geschäftsleitenden Beamten gilt, gilt in grundsätzlidrer §fleise mit
den sidr von selbst ergebenden Abwandlungen und Abstufungen ftir die übrigen
Beamten und Angestellten. Audr hier ist eine Hauptf rage der organisation
gelöst, wenn es gelingt

1. jedem Amtsangehörigen das ziel und die Bedeutung seiner Arbeit immer
wieder vor Augen zu halten,

2. jeden einzelnen Amtsangehörigen durdr stärkung seines selbst- und seines
verantwortungsbewußseins zum wahren M i t arbeiter zu erziehen,

3. wenn es in etwa gelingt, ieden an den platz zu stellen, den er nadr seinen
Fähigkeiten, seinen Leistungen, seinen besonderen Neigungen auszufüllen
am besten geeignet ist, und den er nadr seinen drarakterlidren Eigensüaf-
ten und seiner Gesamtpersönlidrkeit einzunehmen würdig ist.

Idr spradr von einer Hauptfiage der Organisation. Idr tat es absidrtlidr, weil mir
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viel daran liegt, meine Ansidrt zum Ausdrud< zu bringen, daß das ,,in weldrem

Geiste soll es gemadrt werden" und das ,,wer soll es madten" vorrangig ist vor

der Frage nadr dem sogenannten Organisationsplan, weil die Beantwortung dieser

Fragen die Voraussetzung ist für die Aufstellung eines etwa notwendig werdenden

besonderen Planes.

§flas man von jedem Amtsleiter zunädrst einmal erwarten muß, ist, daß er ein fest

umrissenes Ziel, da{3 er eine Konzeption, ein Programm hat. Je nadr den Gegeben-

heiten in seinem Amtsbezirk muß er sidr Gedanken darüber madren, wie er glaubt,

die Fordenrngen der Zeit nadt einem möglidrst inhaltsreidlea Mehrzwedckataster

am leid'rtesten, sd'rnellsten und mit dem g3ößten Nutzeffekt erfüllen zu können. Da

mögen sidr bei den einzelnen Ämtern die versdriedensten Schwerpunktprogramme

aufstellen lassen. Hier mag das, dort jenes unbedingt vorrangig sein. Hier kann es

nötig sein, erstmal mit aller Kraft e i n e große Aufgabe zu bewältigen, um dann

die nädrste mit gleidrer Intensität anzugreifen, dort ist es vielleidrt zwed<mlißiger

oder-audr sdron eher möglidr, auf mehreren Gebieten gleidrzeitig vorzugehen.

Soldre, auf das obengenannte Ziel ausgeridrteten Fern- und Nahprogramme soll-

ten m. E. unbedingt vorhanden sein. Sie aufzustellen, kann aber nidlt alleinige

Sadre des Amtsleiters sein, sie sollten in gemeinsamen Ubedegungen, Bespredrun-

gen und Erwägungen mit den engsten Mitarbeitern, dem vielleidrt auf dem Amt

vorhandenen Kollegen, dem gesdräftsleitenden Beamten, den Leitern der tedr-

nisdren Sadrgebiete zuslmmear erarbeitet werden. Das Ziel aufzuzeigen, die

willensmäßigen Kräfte zur Mitarbeit für die Erlangung dieses Zieles zu wedcen,

von der Notwendigkeit zu überzeugen, das ist Sadre des Amtsleiters, hier hat er

sidr zu bewähren. Die nädrsten und kürzesten \7ege zu diesem Ziele zu finden,

die Möglidlkeiten, es zu erreidren, gegeneinander abzuwägen, die für den perso-

nellen Einsatz nötigen Maßnahmen festzulegen und die arbeitsablaufmäßigen Kon-

sequenzen bis in Einzelheiten zu durdrdenken, das sollte Gemeinsdraftsarbeit oder

aud-r besonders auszeidrnender Einzelauftrag sein. Je lebhafter md gegensätzlidrer

es bei soldren Bespredrungen zugeht, um so ergiebiger sind sie meist. Es ist hier

nidrt meine Aufgabe, tedrnisdre ,Programmhinweise" oder gar tedrnisdre Pro-

grammeinzelh eiten aufzvzeigen, das wäre Sadre eines Vortrages über die ver-

messungstedrnisdren Aufgaben bei den Katasterämtern. Mir genügt es, wenn idt

gezeigt habe, wie idr es meine und wie idr es zu verwirklidren sudre, die persön-

lidte Einsatzbereitsdlaft zunädrst der erstverantwortlidren ,,Diensqtade" zu wed<en

und zur Mitarbeit aus freier Uberzeugung anzuregen. Es ist ja ein psydlologisdres

Momear, daß niemand eine Sadre, an der er selbst maßgeblidr mit Ubedegung,

Rat rmd Tat mitgewirkt hat, für absoluten unsinn hält und sidr deshalb gegen

soldre mit anfänglidren Unbequemlichkeiten und mit äußeren und inneren Um-

stellungen verbunderren Neuerungen stellt. Id1 kann audr nuf vor einem, dem idr

das Zugeständnis der Notwendigkeit, der grundsätzlidren Zwedcmäßigkeit und der
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praktisdren Durdrführbarkeit abgerungen habe, erwarten und dann allerdings

aud, vedangen, daß er nun audr bei der Durdrführung hilft' Eine ohne innere

Zustimmung kraft des höheren §Teisungsredrtes hingenommene Anordnung wird

immer auf Unlust, häufig genug auf verkappte Resistenz stoßen, deren Penetranz

meist in umgekehrt proportionalen Verhältnis zur geistigen Kapazität des ,,§flider'

standskämpf ers" steht.

Vas hier im Groflen gilt, gilt audr im Kleinen:

Sind Ziele und §ürege soweit abgested<t, so gehört es jetzt zum Aufgabengebiet der

l,eiter der einzelnen Sadrgebiete, die Marsdrridrtung nidrt nur an die einzelnen

Tedrniker und Angestellten weiterzugeben, sondern sie audr über das §flarum und

das §/ie zu unterridlten. Diese Einzelunterrid'rtung ist nötig, durdr sie vermeidet

man nidrt nur das leidrt aufkeimende Gemecker, das fast bei jeder Neuerung, die

von dritter Seite ausgeht, einsetzt, man gewinnt audr in all den Fällen, die wirk-

Iidr gründlidr durdrdadrt und praktisdr fundiert sind, aus vielleidrt anfänglidr nodr

zögernden und etwas skeptisdren Hilfskräften reüt bald aufgesdrlossen'einsidrts-

volle, willige Mitarbeiter, aus deren Reihen nidrt zuletzt weitere, oft redrt braudr'

bare Verbesserungsvorsdrläge kommen.

\fenn dem Techniker, der die Messungsunterlagen herstellt, erklärt wird, wanrm

et ietztsein Hauptaugenmerk auf die Miqabe der Polygonpunkteinmessungen u.nd

z. B. auf eine übersidrtlidre Zusammenstellung der in dem Messungsgebiet vor-

handenen alten Messungslinien (eingetragen in einer Lidrtpause von 1 :5000 Poly-

gonübersidrtsblatt) zu legen hat, weil nämlidr der Außenbeamte bei jeder sidr

bietenden Gelegenheit Zusammensdrlußarbeiten braudrbarer Linien durdrführen

soll, und wenn er gleidrzeitig erfährt, daß er dabei normalerweise auf die tlber-

nahme alter Manuallinien und das Heraussuchen von Manualmaßen aus alten, un-

übersidrtlidren Oktavheftdren und auf das Puzzlespiel der Entzifferung oder gar

nodr Umredrnung alter fragwürdiger Maße verzid,ten kann, dann wird er, mit den

Grundgedanken der geplanten Neuerung bekannt gemadrt, ganz von selbst in

die geänderten Anforderungen hineinwadrsen und sie beiahen. Das ist nur ein Bei-

spiel von einer Unzahl von möglidren Beispielen.

So kann und so muß m. E. jeder einzelne Mitarbeiter um das §flarum und den

Inhalt seiner Arbeit wissen, er muß darüberhinaus den Zusanrmenhang gerade

seiner Arbeit mit den Aufgabengebieten seiner Mitarbeiter kennen, dann wird bei

allen Arbeitspnozessen aus dem interesselosen Nebeneinander ein von innen her-

aus getragenes Miteinander, dann sind audr die Voraussetzungen dafür gesdraffen,

daß idr dem einzelnen Amtsangehörigen ein höheres Maß von Selbständigkeit und

Eigenverantwortlidrkeit übertragen kann. Mit der Eigenverantwortlidrkeit wädrst

die fubeitslust, das selbständige Denken, die Arbeitsleistung, es wadlsen vor

allem audr Sorgfalt und Gewissenhaftigkeit. Dann ergibt sidr ein'§7'eiteres:

Sdrenke idr dem bewährten Mitarbeiter Vertrauen und sdrenke idr ihm eine
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Selbständigkeit, die nur eingesd'rränkt wird durch den Grad seiner Erfahrung, die
Notwendigkeit einer unumgänglich regulierenden Oberaufsicht und die durdr die
Tarifordnung fixierten Grenzen seiner Einstufungsgruppe, dann werde idr bald
die Erfahrung madren, daß damit die Notwendigkeit so mandrer bislang immer
nodr vorgenommenen Einzelpräfungen entfällt oder auf das Maß herabgesetzt

werden kann, das durdr übergeordnete Forderungen, z. B. der nach \7ahrung der
Einheitlichkeit oder dergleichen, bedingt ist.

Es gibt ein reöt zynisdres §ü'ort Lenins, es lautet: ,,Vertrauen ist gut, Kontrolle ist

besser." §7'er, wie idt, nur einige wenige Jahre Gelegenheit gehabt hat, den Auf-
bau und die Umgestaltung der Verwaltung in der Ostzone in ihren Anfängen mit-
zuerleben, hat sd-ron durdr die zuerst nodr verhältnismäßig behutsamen Anderun-
gen in den Verwaltungsmethoden eine leise Ahnung davon bekommen, wie hier
die Kontrolle in einer ganz einseitigen Begriffsauslegung, wie das Soll, die Sta-

tistik, die Methodenanalysis sidr zu einem System zu entwickeln ansdrid<te, in dem
Organisation mit statistisdt ausgewerteter Kontrolle oder besser gesagt Zwangs-
beaufsidrtigung synonym zu werden begann. Hier tun sich §7ege auf, und sie sind
in totalitär gelenkten Staaten zu Ende gegangen worden und werden au& in soge-

nannten demokratisdren Staaten mit etwas anderen, aber niclt weniger wirksamen
Methoden besdrritten, die wir als niclrt gangbar bezeidrnen und bei deren Betradr-
tung wir nur die Hoffnung hegen können, daß wir nicht durdt den Druck äußerer
Verträltnisse oder durdr falsdre innere Entsdreidungen dazu gezwungen bezw.
verführt werden, ähnliche §flege zu gehen.

§7ie ich schon sagte, können audr wir nidrt auf Kontrolle der Arbeiten verzidrten,
dodr müssen das Kontrollen in einem ganz anderen sinne sein. Bei aller Not-
wendigkeit zu derartigen Arbeitsüberprüfungen werden wir diese Kontrollen dodr
stets in soldrer Form durdrführen, daß der vertrauenswürdige, verantwortungsbe-
wußte Mitarbeiter stets das Geftihl behalten darf, daß diese Kontrollen oder prü-

fungen nicht Ausfluß unbegründeten Mißtrauens, sondern ganz einfacl Folgen der
in jedem geordneten Betrieb auftretenden Notwendigkeit sind, daß der Chef und
seine verantwortlidren näheren Mitarbeiter jederzeit über Arbeitsstand, Arbeits-
fortgang und Arbeitsballung, über auftretende sdrwierigkeiten oder über notwen-
dige Hilfeleistungen ebenso unterrid,tet sein müssen, wie sie in der lage sein

müssen, methodisdre Erwägungen darüber anzustellen, ob und gegebenenfalls

weldre Hinweise und Hilfen zu einer Vereinfachung und damit zu einer Besdrleu-
nigung des Arbeitsvorganges führen können, und daß sie ganz selbstverständlidr
darüber wachen müssen, daß die dem Zwed< dienende einheitlidle Linie gewahrt
wird. Derartige, aus der aufgezeigten Notwendigkeit entspringende Positivkontrol-
Ien werden bei verständigen Mitarbeitern niemals Unmut, sondern das dankbar
empfundene Geftihl auslösen, daß ihrer Arbeit, sei sie aud'r sdrematisdr und ganz

einfadrer Natur, Bedeutung zukommt und daß ihrer fubeit, die ihnen ja so widrtig

80



v

v

v

\,,

ist, Beadrtung gesdrenkt wird. Soldre Arbeitsüberprüfungen werden niemals als

Kontrolle in dem Sinne einer Aufpassertätigkeit verstanden werden.

Selbstredend gibt es in jedem Betriebe und bei jeder Behörde audr Individuen,
denen wegen ihres mangelnden Fleißes und ihrer mangelnden Sorgfalt und Unzu-
vedässigkeit der Aufpasser ständig im Nacken sitzen muß, das soll bei sold-ren fau-

len Brüdern aber audr ganz unkadriert und redrt massiv so lange gesdrehen, bis

sie sidr gebessert und eingeordnet haben oder bis sie gegangen oder gegangen

worden sind.

Gänzlich anderer Art sind die Kontrollen, die in den Bereidr der Disziplin und
äußeren Ordnung gehören, idr meine hier z. B. das \Tadren über pünktlidren
Dienstbeginn, das nidrt genehmigte Verlassen des Hauses, ausartende Frilhstücks-
palaver oder allzu ausgedehnte Sdrmink- und Putzstunden und dergleidren. Ein
Aufbegehren gegen den Kodex dieser äußeren Ordnung darf von vornherein nidrt
geduldet werden.

Idr hoffe, daß es mir mit dem Gesagten wenigstens im Grundansatz gelungen ist,

änzudeuten, wie idr mir die als eine der Hauptaufgaben jeder Organisation be.

zeidrnete Frage, ,,in weldrem Geiste soll etwas gemacht werden?", selbst beant-
wortei idr hoffe darüber hinaus, daß mit mir der eine oder der andere von Ihnen
darin übereinstimmt, daß hier wirklidr eine das F undament jeder Orga-
nisation berührende Frage angeklungen ist.

Die zweite Grundfrage jeder Organisation ,,wer soll es madren?" birgt ihrerseits
als Voraussetzung für ihre Beantwortung wiederum einige Vorfragen nidrt unter-
geordneter Art.
Da ist zunäd-rst die Frage der Arbeitsteilung in einem Katasteramt, also, grob ge-

sagt, die Frage nach der Spezialisierung. Es kann nicht bestritten werden, daß in
fast allen Zweigen der Virtsdraft im Laufe der letzten Jahrzehnte eine Leisttrngs-
steigerung oft ganz beträdrtlidren Ausmaßes allein durch stete Aufteilung eines
Gesamtarbeitsvorganges in immer zahlreidrere Einzelarbeitsvorgänge herbeige-
fi.ihrt worden ist, eine Entwid<lung, die wir uns gar nicht mehr rüd<läufig denkeri
können. Dieser zunächst auf die eigentlidre Produktionswirtsdraft und auf die
Verkhallen besdrränkte Vorgang hat aber vor den kaufmännisdren und tedrnisdren
Büros keineswegs Halt gemacht. So ist es nur selbstverständlidr, daß eine moderne
Verwaltung nicht adrtlos an dieser Entwid<lung vorübergehen wird, auch dann
nicht, wenn hier eingeräumt werden kann oder muß, daß organisations- und Ratio-
nalisierungsbestrebungen und -methoden in der freien rwirtschaft und der öffent-
licien verwaltung durch die verscfiiedenen Zielsetzungen nic{rt in Kongruenz ge-
bracht werden können. Vagen wir trotzdem mal einen Blid< in die sogenannte
freie §Tirtsdraft, und wir gewahren, daß auch in ihr den Spezialisierungsbestrebun-
gen ganz offensidrtlidr crehzen gesetzt sind, einmal durdr die Größe des Betrie-
bes, zum andern durcfi die Vielseitigkeit der Einzelaufgaben. Audr hier gestattet
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offenbar nur eine in gewisser Gleidrförmigkeit und Stetigkeit anfallende Arbeit

den Einsatz von Spezialkräften.

Llnsere Katasterämter sind keine Mammutbetriebe, das Ubermaß der anfallenden

Verwaltungsaufgaben ist audr nidrt von soldrer Gleidrförmigkeit und Stetigkeit,

daß wir erwarten könnten, wir vermödrten hier durch weitere Aufgliederung unse-

rer Aufgaben in Einzelvorgänge nocl §Tesentlidres beizutragen zu einer sinnvollen

Rationalisierung. Stetigkeit und Gleichförmigkeit der Arbeiten haben wir wohl fast

aussdrließlidr bei der Büdrerfortführung, den einfadren Auszügen, den medrani-

sdren Vervielfältigungs-, Ritz- und Abzeidrnungsarbeiten und unter gewissen Vor-
aussetzungen bei den Rißanfertigungen und wohl audr bei größeren häuslichen

Erneuerungsarbeiten. Bei derartigen Arbeiten besteht wohl keine Frage, daß sie

im Interesse einer einheitlidren, zuvedässigen und sdrnelleren Erledigung in festen

Händen jeweils geeigneter Kräfte liegen sollten. Von diesem Spezialisten, dessen

Arbeit durch ein gewisses Gleid-rmaß ihr Signum erhält, mödrte idr denjenigen

untersdrieden wissen, dem eine Aufgabe mit bestimmter Abgrenzung, aber mit be-

sonderer Bedeutung als Dauerauftrag übertragen worden ist. Es wird in vielen

Amtern zweckmäßig sein, einen ausgezeichneten, zuverlässigen und qualifizierten
Ingenieur oder b. g. V. T. mit einer Spezialaufgabe zu betrauen, die zwar be-

sdrränkten Inhaltes sein kann, deren Bewältigung aber einen besonderen Uber-
blick oder gar besondere Neigung voraussetzt. Idr denke hier z. B. an einen Mit-
arbeiter, dem man das weite Gebiet der trigonometrisdren und polygonometrisd-ren

Ordnungs- und Beredrnungsarbeiten einsdrließlidr der Mithilfe bei den örtlidren
Arbeiten (Vermarkung, Einmessung, Strecften- und einfadrere \Tinkelmessung)

übertragen wird, oder an einen besonders zuverlässigen b. g. V. T., dem man nadr

gründlidrer Einweisung das sdrwierige Gebiet der Zurückführung von Messungs-

zahlen als ,,Spezialisten" überlassen könnte, oder der, um ein weiteres Beispiel zu

geben, sammelnd, ordnend und vorbereitend das Aufgabengebiet der \7ert-
schätzungen ais besonderer Adjunkt des Amtsleiters übertragen bekommen hat.

Mit diesen beiden Arten von Spezialisten, dem hodrqualifizierten und dem, der

die stetig-gleichförmig anfallenden Arbeiten routinemäßig zu erledigen hat, sollte

sidr - von Sonderfällen auf Einzelämtern und von den Tedrnikern der Kaplaka,

die man wohl nodr dazu rechnen muß, abgesehen - das Spezialistentum auf den

Amtern normalerweise ersdröpf en.

Idr räume ein, daß hier die Grenze, bei der das Optimum an Leistung erzielt

wird, mandrmal schwer erkennbar bleibt und daß hier die Erfahrungen und dem-

zufolge audr die Meinungen auseinandergehen können. Gewiß hat es seinen Vor-

teil, wenn einer fast ausschließlich Messungsunterlagen fertigt oder ein

anderer n u r Baulagepläne, während ein dritter tagaus, tagein Messungssachen be-

arbeitet. Idr glaube aber, midr in der Beobadrtung nidrt zu täuschen, daß dann all-

mählich doch eine nidrt vertretbare Einseitigkeit eintritt, weld're die Verzahnung
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unserer ganzen Arbeiten und das Ineinandergreifen der einzelnen Arbeitsvorgänge

allzusehr aus dem Auge vediert. Der zusammensdrauende, weite Blid< verengt sich

zu dem Röhrenblick des einseitigen Arbeiters, der seine eigenen Arbeiten nun in
einem unerwünsdrt vergrößerten Maßstab sieht.

I& darf noch einmal mit einem Beispiel verstärken, was idr sagen will und wähle
dazu erneut das Arbeitsgebiet des oder der Vermessungstechniker, deren G r u n d -

tätigkeit die Anfertigung der Messungsunterlagen ist. Ich setze voraus, daß wir auf
vielen Amtern teilweise noch sehr weit davon entfernt sind, klare und eindeutige
Messungsunterlagen etwa in Form von Messungsrissen zur unmittelbaren Verwen-
dung zu besitzen. \Vir geben uns wohl seit Jahren die größte Mühe, auf den ver-
schiedenen §7egen bei jeder sidr bietenden Gelegenheit unser Messungswerk so

zu vervollständigen, daß es modernsten Anforderungen genügt. Die Forderung,
daß jede Messung ein Baustein zur Erneuerung des Katasters werde, setzt voraus,

daß heute Messungsunterlagen häufig in viel weiterem Umfange mitgegeben wer-
den müssen als früher. Ich verweise hier auf das oben Gesagte. §7ird es da dem
Tedrniker, der Messungsunterlagen anfertigt, nidlt sehr dienlidr sein, wenn er Ein-
blick in die fertigen Messungssdrriften und damit einen Uberblid< darüber, worauf
es bei der Anfertigung von Messungsunterlagen vornehmlidr ankommt, dadurch
erhält, daß er in gewissen Zeitabständen oder zusätzlidr audr an der häuslicllen
Bearbeitung von ivlessungssadren beteiligt wird?

Idr möd-rte meinen: Bei dem Gros unserer tedrnischen Arbeitskräfte sollte man
darauf adrten, daß sidr hier nidrt durdr zu lange einseitige Besdräftigung so etwas
wie ein spezialistentum unmerklidr anbahnt. Bei diesen Kräften wird wohl im all-
gemeinen die Zuweisung eines engeren Arbeitsgebietes die Grundlage ihrer
Tätigkeit sein, dodr muß jederzeit entspredrend der Mannigfaltigkeit und dem
quantitativen, oft jahreszeitlidr bedingten §7edlsel der anfallenden Arbeiten ein
allseitiger Einsatz und eine gegenseitige reibungslose Aushilfe durch vielsd'richti-
ges, potentielles Können gegeben sein.

Im engen Zusammenhang mit dem Komplex ,,Spezialistentum" und der Frage nadr
der Arbeitszuteilung an den einzelnen Mitarbeiter steht hier ein Problem, das uns
schon heute bedrängt und das sich als eine edrte notvolle Zukunftsscl'rwierigkeit
abzeichnet. Es handelt sidr, kurz gesagt, um die beunruhigende, immer peinlidrer
werdende Erfahrung, daß für die Erledigtrng unserer Arbeiten ein Engpaß darin
gesehen werden muß, daß es schon heute ilamentlidr bei den Angestellten
vielerorts spürbar an tedrnisdren Hilfskräften des einfadren oder mittleren Dien-
stes gebridrt. Idr habe hier einmal zur verdeutlidrung und vereinfadrung die im

.Tarifredrt nidrt festgelegten Begriffe ,,einfadrer und mittlerer Dienst" der Termino-
logie des Beamtenredrtes entlehnt.

Es steht wohl außer Frage, daß der neue Tarifvertrag für Tedrniker vom 14. 6.1

16.7.1956 in unserer Verwaltung in einer dem Sinn und der tieferen Absidrt der

\.,

v

83



Tarifvereinbarungen entspredrenden \Feise durdrgeführt worden ist. Die Ver-

waltung ist hier unter Mitwirkung von. uns Amtsleitern nadr sorgfältigen, gewissen-

haften und geredrt abwägenden Einzelbeurteilungen zweifellos bis hart an die

Grenze des Vertretbaren gegangen, und man darf sogar den Eindru& haben, daß

die großzügige Auslegung und Durdrführung der tariflidren Vereinbarungen sei-

tens der Verwaltung audr den Tarifpartner überrasdrt und - aufs Ganze ge-

sehen - zunädrst einmal befriedigt hat. Dieses ,,zunädrst" mödrte idr unter-

streidren, weil idr das Geftihl habe, daß bestimmte Stellungnahmen und Publi-

kationen namentlidr bei den heute nadr VIb eingestuften b. g.V.T. zumTeilZu-
kunftshoffnungen erwed<t haben, die allein deshalb nidrt erfüllt werden

können, weil die entspredrenden Tätigkeitsvoraussetzungen einfadr nidrt vodiegen.

Die Tatsadre, daß sidr der oben angedeutete Engpaß bereits heute verdrießlidr
und lästig bemerkbar madrt, fordert sdron zur Stunde gebieterisdr, bei jeder Per-

sonalvermehrung oder -ergänzung vornehmlidr Kräfte rnit einfadrer Ausbildung
einzustellen bezw. Kräfte für einfadre Arbeiten selbst heranzubilden. Die An-
fangserfahrungen, die hier mit der Ausbildung junger Mäddren als Zeidrnerinnen
gemadrt worden sind, halte iö für durdraus errnutigend. Den §7eg des Personal-

aufbaus in den unteren Gruppen voraussdratrend und zielstrebig zu besdrreiten,

eradrte idr für eine widrtige Organisationsaufgabe.

Idr hatte es oben als die Lösung der Hauptfrage jeder Organisation bezeidrnet,

wenn es gelingt,

1. jedem Amtsangehörigen das Ziel und die Bedeutung seiner Arbeit immer
wieder vor Augen zu halten,

2. jeden einzelnen Amtsangehörigen durdr Stärkung seines Selbst- und seines

Verantwortungsbewußtseins zum wahren Mitarbeiter zu erziehen,

3. wenn es in etwa gelingt, jeden an den Platz zu stellen, den er nadr seinen

Fähigkeiten, seinen Leistungen, seinen besonderen Neigungen auszufüllen

am besten geeignet ist, und den er nadr seinen drarakterlidren Eigensdraf-

ten und seiner Gesamtpersönlidrkeit einzunehmen würdig ist.

Id'r hatte die Punkte 1 und 2 zusammengefaßt in die Frage, ,,In weldrem Geiste

soll etwas gemadrt werden?" und den Punkt 3 in die Frage: ,,\Per soll es madten?".

Idr halte dafür, daß idr die gestellten Grundsatzfragen in einer wenigstens für midr

verbindlidren §(eise beantwortet habe, wenn idr absdtließend nodr ganz kurz das

Verhältnis ,,Beamte - Angestellte" berühre. Idt tangiere damit ein etwas heikles

Therna, idr hoffe jedodr, audr diesen Kornplex anregen zu können, wenn idr

hierzu meine Meinung, die idr als eine ganz persönlidre, ntrr midt selbst ver-

pflidrtende anzusehen bitte, preisgebe.
lü(/ir alle wissen, daß in den ersten Jahren nacü dem Zusammenbrudr der Kampf

trm die Beibehaltung des Berufsbeamtentums als - in Anführungsstridlen -
,,eine der Säulen des Dritten Reidres" zum Teil gegen anders geridrtete Absidrten
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der Besatzungsmädrte hart und erbittert gefthrt wurde. \[el&en Angriffen da-

mals beinahe jeder einzelne Beamte ausgesetzt war, haben die meisten von uns in
besdrämender Erinnerung. Daß in der Ostzone das Berufsbeamtentum zur Freude

aller destruktiven Kräfte mit einem Federstridl praktisdr beseitigt wurde, steht
drohend Yor unserer aller Augen-

§üenn nadr Artikel 33 Abs. 4 GG die Ausübung hoheitsredrdidrer Befugnisse als

ständige Aufgabe in der Regel Angehörigen des öffentliüen Denstes, die in
einem öffentlidr-redrdidren Denst- rmd Treueverhältnis stehen, also den Beamten,

übertragen ist, so haben wir die damit fixierte Aufredrterhaltung des Berufs-

beamtentums in ercter Unie der durdr viele Generationen treuer Saatsdiener be-

zeugten Bewährung eines Berufsstandes zu danken, dessen srabilisierende Kraft
ftr das Saatsgefüge wotrl einmal verkannt, objektiv aber nidrt ho& genug einge-

sdrätzt werdea kann. Wir wollen uns aber nidrt einbilden, daß mit der getroffe-
nen Entsdreidung f ü r das Benrfsbeamtentum der Kampf bestimmter Madrte-
gruppen gegen diesen Berufsstand aufgehört habe. Die Verwässenmgen, die das

Berufsbeamtentum bereits erfahren hat, sollten alle, die sidr aus innerer Uber-
zeugung der staatserhaltenden Kraft dieses Berukstandes bewußt sind, dazu

mahnen, alles in ihrem eigenen Virkungsbereidr liegende zu üm, um einer weite-
ren Aushöhlung ensegenzuwirken.
Weit davon endernt, Gegensätzli6keiten zwisdren den zu einer Arbeitsgemein-

sdraft gehörenden Beamten und Angestetlten eines Amtes aufzureißen, mödrte i&
hier nur darauf hinweisen, daß es organisatorisöe Aufgabe iedes Amtsleiters ist,

Selbstvers6ndli6keiten indiskuabd und unbeirrt als soldre vorauszusetzen und
aufredrtzuertalten-
Als einige soldrer Selbswers6ndlidrkeiten betradrte idr z- B.:

1. Von den Beamten ist eine beispielhafte Berufshingabe und eine verantwor-
tungsbewußte Pfiidraftllung; die als Vorbild unangreifbar ist, ebenso als

selbstvercEndliü zr erwarten, wie ein führungsmäßiges Gesamtverhalten,
das Adrtung und Vertrauea fordert Hier liegt eine erzieherisdre Sonder-
aufgabe des Amsleiters vor.

2. B sollte als wirklidr nm ausnahmsweise unteörodrene Regel gelten, daß
die einzdnen Sa6gebiete in den Kataserämtern verantwortlidr von be-
währten Beamten geleitet werden.

3. Es sollten die Beamten stets zum engsten, vertrauenswürdigsten Mitarbeiter-
kneis des Amrleiters gehören.

4. B sollte möglidrst vermieden werden, einea Beamten auf einem Kataster-
amt einem sadr- oder Arbeisgebiet zuzuteilen, das aus besonderen Grün-
den von einem Mdrtbeamten geleitet wird.

5- Hoheitsaufgaben sollten tatsäülidr in der Regd nur von Beamten wahrge-
nollmen werden.

\-/
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Idr fasse zusarnmen:

Davon ausgehend, daß die personellen und sadrlidren Gegebenheiten bei den ein-

zelnen Katasterämtern in kaum wiederzugebender Veise differieren können, ja,

daß j e d e s Katasteramt seine nidrt zu übersehenden Besonderheiten aufweisen

wird, habe idr versucht, in ganz großflädriger Manier aus dem umfassenden Kom-
plex aller die Organisation eines Katasteramtes berührenden Fragen diejenigen in

den Vordergrund zu stellen, die eine gewisse Allgemeingültigkeit für sidr bean-

sprudren dürfen.

Idr habe ansdrlie{3end den Untersdried zwisdren äußerer und innerer Organisation

gestreift und mid'r um eine Allgemeinbestimmung des Begriffes Organisation be-

müht, um sodann von kurzen Betradrtungen über den Mensdren und seine Bin-

dungen an den Beruf zu den Erkenntnissen aus der Lehre der ,,mensdrlidren Be-

ziehungen" überzuleiten und die aus dieser l.ehre für die Organisation j e d e r
Arbeit zu ziehenden praktisd,en Sdrlußanwendungen aufzuzeigen. Ich bin dann auf

die zentrale Vorrangstellung des Amtsleiters zu spredren gekommen und habe die

Festlegung eines mit einem gesdrlosseflen Programm verfolgten Zieles, die Aus-

wahl der Mitarbeiter, die Stärkung ihres Verantwortungsbewußtseins und die För-

derung ihrer Selbständigkeit als Hauptfragen jeder Organisation bezeidrnet, um

sdrließlidr mit einigen Einzelfragen des Personaleinsatzes - Spezialisierung, Nadr-
wudrsfragen, Beamte - Angestellte - den Teil der allgemeinen Betradrtungen zu

besd'rließen.

I& bitte um Verständnis dafür, daß idr audr bei den folgenden speziellen Einzel-

fragen zur Organisation des Außen- und Innendienstes nadr dem Motto ,,Eines

s&id<t sidr nidrt für alle" nur das anreißen werde, was nodr eine gewisse Allge-

meingültigkeit besitzt. Namentlidr werde idr aber alle d i e Spezialfragen unerörtert

lassen, die auf den Tagungen der Beamten des gehobenen Dienstes in teilweise

redrt ersdröpfender und systematisdrer \7eise behandelt worden und die audr bei

so mandrer Tagung der Leiter der Katasterämter zur Spradre gekommen sind.

Bezüglidr der Organisation des Außendienstes kann idr midr aus drei Gründen

ganzkurz fassen,

f . ist über dieses Thema sdron mehrfadr §Tesentlidres gesagt und gesdrrieben

worden,
können wir hier Einzelheiten

erwarten,

berühre id1 diese Frage nodr

führungen.

vielleidrt nodr in dem folgenden Vortrag

kurz im letzten Teil meiner eigenen Aus-

lassen Sie midr hier gewissermaßen als Anregung für die Aussprad,e nur zwei

Stidrworte geben:

1. ni&tständige Meßgehilfen,

2. Einsatz der Tedrniker im Außendienst.
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Es wird sicher vielerorts immer schwieriger, ja teilweise unmöglidr, daß die Be-

teiligten bei den Messungen auch nur einen einigermaßen brauchbaren Mann als

Meßhilfe stellen oder stellen können und daß sie bei dem Kräftemangel offenbar

audr gar keinen §fert darauf legen, durch eigene Hilfe ein paar Mark Messungs-

kosten zu sparen. lVenn wir nun außerdem bei jeder zweiten oder dritten Messung

zur Erneuerung des Katasters von uns aus die Messung um ein oder zwei Tage

erweitern, Arbeiten, für deren Durchführung wir Hilfeleistung von den Be-

teiligten nidrt erwarten können, so drängt das alles immer zwingender auf den

Ausweg, von vornherein zu jeder Messung zwei Meßgehilfen mitzunehmen. Daß

bei zwei eingefudrsten Facharbeitern die Arbeiten wesentlidr sdrneller, exakter

und damit rationeller sind, läßt uns diesen §7eg an sidr nidtt ungern be-

schreiten. Nidrtständige Meßgehilfen zu erhalten, denen man es zumuten kann,

sidr wirklich nur bei Bedarf zur Verfügung zu stellen, die also nicht voll auf

den Verdienst bei uns angewiesen sind, wird aber immer sdrwieriger, und so

sdreint mir der §flunsdr nadr einer nidrt unbeträdrtlidren Vermehrung der Stel-

len für ständige Verwaltungsarbeiter, deren einer ja auf einem größeren Amt allein

voll und ganz im Innendienst ausgelastet ist, keine überspitzte Forderung zu

enthalten.

Zum Eirrsatz der vermessungstechnisc{ren Angestellten im Außendienst will idr midr

audr redrt kurz fassen,

Ohne ihre Hilfe beim Außendienst könnte wohl keine Vermessungsdienststelle die

ihr gestellten Aufgaben bewältigen. Normalerweise wird z. Z. ein Amt folgende

Arbeiten einem vermessungstechnischen Angestellten übertragen können t

1. Mithilfe bei zusammenhängenden Polygonierungen, und zwar: riadr Er-

kundung in der Regel durch eine Kraft des höheren Dienstes die Vermar-

kung, Sidrerung und Einmessung nach gegebener näherer Anleitung, e i n -

f a c h e Stred<en- und §Tinkelmessung. Diese Außenarbeiten sollte nadr

Möglidrkeit der Angestellte, dem als ,,Spezialisten" audr häuslidt das Sach.

gebiet der trig. und pol. Ordnungsarbeiten übertragen ist, durchführen.

2. Vermarkung undAufmessung bei zusammenhängenden, größeren Mes-
sungen. Bei den normalen Fortführungsmessungen wird sidr eine Arbeits-
trennung in den meisten Fällen nidrt lohnen.

3. Einfadre Geländeaufnahme.

4. Bei der Kaplaka-Herstellung Paßpunktbestimmung nadr Anleitung, tachy-
metrisdre Verdidrtungsarbeiten, Feldvergleidr.

5. Einmessungen von Gebäudea, die Eigentumsgrenzen nidrt berühren.

Abgesehen von dem den Amtern besonders zugewiesenen Stammpersonal der
Kaplaka würde es im Normalfalle genügen, daß drei Angestellte im Außendienst
bei Bedarf einsatzfähig sind: je einer für die Arbeiten nadr 1. (Hilfe bei zusam-
rnenhängenden Polygonierungen), nad'r 2. und 3. (Hilfe bei größeren zusammen-
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hängenden Messungen) und nadr 5. (Gebäudeeinmessungen). Für diese Arbeiten
sollten nur ganz bestimmte, nadr Fähigkeit, Leistungen und Zuverlässigkeit aus-

gesudrte Kräfte eingesetzt werden, ein §Techsel ist zu vermeiden. Die
Voraussetzungen für den Einsatz im Atrßendienst werden vielleidrt in Zukunft
nodr exklusiver gehalten werden müssen als heute, da zu erwarten steht, daß durdr
eine Ausweitung des Begriffes ,,Urkundsvermessungen" audr die obengenannten

Arbeiten aussdrließlidr unter diese Kategorie von Vermessungen und damit zu-
gleidr unter die engeren Hoheitsaufgaben eines Katasteramtes fallen werden.

§7enn idr absdrließend zur Organisation des Innendienstes nodr einiges Spezielle

bringen will, so bleibt mir, will idr I'Iüiederholungen vermeiden, sdron deshalb

nidrt viel zu sagen übrig, weil idr hier auf die ins Detail gehenden Atrsführungen

des RVA. Freese, Osnabrüd<, und der RVOI. Munck, Hildesheim, und Bentfeld,

Braunsdrweig, auf den letzten zwei Tagungen in Barsinghausen hinweisen kann.

I& will die erwähnten Gesamtausftihrungen, deren grundsätzlidre Anliegen idr als

erfüllt voraussetze, lediglidr durdl ein paar Hinweise ergänzen, die in genereller

§[eise I d e a I forderungen aufstellen, deren Erfüllung atrs räumlidren, sadrlidren

und persönlidren Gründen durdratrs nidrt immer in unserer Hand liegt. Es soll sidr

im Vesentlichen darum handeln, auf.zuzeiger1 wie ein zügiger Ablauf aller tedr-

nisdren Innenarbeiten durdr die Vermeidung unnötiger §(ege und unnötiger Be-

wegungen von Akten und Unterlag*n gefördert werden kann.

Normalerweise wird z. Z. die technische Abteilung eines Katasteramtes in
folgende Arbeitsgruppen aufgegliedert sein :

1. Auskunft- und Antragsabteilung,

2. Abteilung für Bearbeitung von Messungssadren,

3. Katasterfortführungsabteilung,

4. Kaplaka-Abteilung,
5. Sondergruppe.

Die Stelle der Auskunfterteilung ist dem Publikum gegenüber das ,,Katasteramt"
an sidr, da hier vornehmlidr die direkte Verbindung mit der Dienststelle besteht.

Dieser Bedeutung entspredrend sollte der Raum ftir die Auskunfterteilung zentral

liegen und durdr auffallige Hinweise leidrt zu finden sein.

Die für die Auskunfterteilung notwendigen Unterlagen müssen hier gelagert wer-
den: Kataster- und Entfernungskarten in Kartenordnern aufgehängt, Büd'rer in

staubfreien Sdrränken und Karteien in Stahlkästen, so daß auf kurzen lVegen und

mit wenigen Griffen die Untedagen zu erreidren sind.

Mit der Auskunfterteilung hängt die Aufnahme von Anträgen auf Erteilung von

Abzeidrnungen und Absd-rriften aus dem Kataster, von Messungsunterlagen und

Entfernungsbesdreinigungen und die Aufnahme von Messungsanträgen erag ztt'
sammen.

Nur ein erfahrener und höflidr verbindlidrer Beamter oder Angestellter kann diese
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Aufgaben wahrnehmen. Es ist zwed<mäßig, Auskunfterteilung und Antragaufnahme

in eine Hand zu legen.

Der Büroangestellte, der die Atrszüge fertigt, könnte ebenfalls in dem Raume der

Auskunfterteilung sitzen, da auch er ständig die hier untergebradrten Unter-

lagen benötigt.

Unmittelbar mit diesem Raum muß das Zimmer verbunden sein, in dem die

Me s sun gsunterla gen gefertigt, Me s s un gsri sse hergestellt und die

Baulageplanarbeiten verridrtet werden. Büdrer und Karten werden hier

etwas weniger gebraudrt trnd können bei Bedarf scJrnell aus dem Nadrbarzimmer

geholt werden. Dagegen wären die Risse, Liniennetzrisse, die Festpunktkarteien

mit den Festpunktbildern und sonstige Unterlagen hier aufzubewahren, da sie

ständig benötigt werden. Die Untedagen werden je nadrdem in Kartenordnern

oder Stehordnern - nötigenfalls durdr Einhängeordner unterteilt - aufbewahrt'

Schränke mit Schiebetüren sind zur Platzersparnis erwünscht. Die Sammlung der

Fortführungsrisse, die an sich Arclivdokumente sind, sollte aus Gründen der Uber-

sicht und der Raumerspamis nur die Risse selbst mit ihren Crenzverhandlungen

enthalten, die gemarkur.rgs- und flurweise zu ordnen wären, reine Gebärrdeeinmes-

sungsrisse werden in gleidrer Ordnung besonders abgelegt.

Die mit der Bearbeitung von Me s s u n g s s a c h e n betrauten Techniker werden

in einem Raum zusammengefaßt, der ebenfalls in naher Verbindung mit den sdron

aufgeführten Räumen steht. Voraussetzung sind auch hier helle Arbeitsplätze und

Möglidrkeiten für die Ablage von Arbeitsunterlagen, also zusätzlidre Ablege-

tische und Haken zum Aufhängen von Karten. An die freien §(ände können

Schränke mit Rissen gestellt werden, die im Nadrbarzimmer nidrt unterzirbringen

sind. Ob und wieweit man den qualifizierten Teüniker bei der Bearbeitung von

MessungssacJrefl von den einfadren Zeichenarbeiten entlasten kann, muß in erster

Linie nach den örtlidren Personalverhältnissen und auch danadr entsdrieden wer-

den, ob sich diese Arbeiten periodisch durdrführen lassen.

De Veränderungsnadrweise mit ihren Auszügen werden wohl fast überall heute

sdron von Kanzleikräften, die häufig genug gleidrzeitig die Registratur führen und

deshalb ihr Arbeitszimmer in der Nähe der Gesdräftsleitung haben werden, aufge-

stellt und gesdrrieben.

Die Fortf ührung der Katasterbücher und der Bücherabsdrluß sind

zwar im Lauf der Jahre durdr die Fülle der rein technischen Arbeiten immer wei-
ter in den Hintergrund gerückt. Als ,,Budthalterei" des Katasteramtes ist diese

Fortlührungsstelle aber immer noch die Seele des ganzen Betriebes, und wir dürfen

niemals außer adrt lassen, daß es eine der wichtigsten Hoheitsaufgaben unserer
Verwaltung ist, die präzise Ubereinstimmung zwisdren dem Kataster und dem

Grundbuch laufend aufred,tzuerhalten. Es muß yederzeit sidlergestellt sein, daß

die Büdrerfortführung nidrt im Rüd<stand ist, da die Richtigkeit und Vollständigkeit
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der Eintragungen in den Katasterbüdrern die Voraussetzung ist für die Abwid<-

lung aller Arbeiten, bei denen auf die Bü&er zurückgegriffen werden muß und da

größere Reste nidrt fortgesdrriebener l.isten zwangsweise einen gewaltigen Leer-

lauf verursadren. Die Bearbeiter müssen ganz besonders gewissenhaft sein, weil

sidr die Prüfung ihrer Arbeiten praktisdr dodr wohl überall nur auf Stidrproben

besdrränken kann. Die Arbeitsunterlagen für die Büd'rerfortführung lagern eben.

falls in dem Auskunftszimmer, deshalb muß der Arbeitsplatz der Angestellten in

unmittelbarer Nähe dieses Raumes liegen.

In gewisser Unabhängigkeit von dem übrigen Betrieb des Katasteramtes kann die

Gruppe ftir die Herstellung und Lauf endhaltung der Kaplaka
arbeiten. Die Lage ihres Arbeitszimmers ist nidrt von erheblidrer Bedeutung.

Unterzubringen sind in diesem Raum nur die speziellen, die Kaplaka betreffenden

Vorgänge und Messungsergebnisse, die, in Steh- oder Einhängeordnern abgelegt,

in einem Sdrrank bzw. in einem Kartenordner unterzubringen sind. Gerade bei

den Arbeiten an der Kaplaka ersdreint in personeller Beziehung eine Trennung
der Arbeitsvorgänge angebradrt. Die umfangreidren Außen- und Innenarbeiten

sollten von qualifizierten Kräften, die Rißarbeiten von spezialisierten Zeichnern,

die vielleidrt für mehrere Amter in einem Büro zusammengezogen werden könnten,

verridrtet werden.

Idr wiederhole, daß es nidrt in unserer Maclt liegt, die gestellten Forderungen

immer zu erfüllen. Trotzdem sollten wir wenigstens versuchen, das Gewünsdrte

im Rahmen des Möglidren zu erreidren.

Idr komme zum letzten Teil meiner Ausführungen. Idr bitte Sie um Nachsidrt,

wenn idr Sie insofern enttäusdre, als idr jetzt das Thema einenge und nidt von

den Verwaltungsaufgaben des Katasteramtes schledrthin sprechen werde, sondern

lediglidr von d e n Verwaltungsaufgaben, die nadr meiner Ansidrt von dem

Katasteramtsleiter unter allen Umständen persönlidr wahrzunehmen sind, wenn er

sidr nidrt in bequemer Selbstbesdreidung damit begnügen will, den routinemäßigen

Ablauf einspurig eingefahrener Verwaltungspraktiken betulid-r und selbstzufrieden

irn Althergebradrten vor sidr abrollen zu lassen.

Idr habe oben auf die zentrale Vomangstellung, die der Amtsleiter einnimmt, hin-

gewiesen und dargetan, daß sidr in ihm und seiner Stellung die ganze §Tirkungs-

kraft eines Amtes konzentriert und zentralisiert, und zwar in ihm u n d seiner

Stellung. Idr wollte durdr diese bewußt gewählte Assoziation das Faktum um-

reißen, daß es heute auch im naturwissensdraftlidren oder tedrnisdren Bereidr

keine Berufsstellung mehr gibt, die aus sidr selbst heraus eine unangefodrtene

Autorität für ihren Träger in sidr sd,ließt. Nur wenn fadrlidre Leistungen und

drarakteilidre Eigensd'raften eine Gesamtpersönlidrkeit prägen, deren beruflidtes

Können und deren mensdrlid'ren Qualitäten allen Mitarbeitern Adrtung und Ver-

trauen abringen, wird ein Amtsleiter als Berufsträger und als Mensdr den hohen
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Aufgaben seiner Stellung genügen können. Diese Erkenntnis wird uns zur

Besdreidenheit zwingen und uns davor bewahren, in verblendeter Uberheblidr-

keit auf das ,,Prae" unserer Dienststellung zu podren. §(/er das muß, der hat be-

reits irgendwie und irgendwo versagt.

Zur aussdrließlichen Aufgabe des Amtsleiters gehört die Bearbeitung der Personat'

sadren. ,,Aussdrließlidre Aufgabe" bedeutet hier nidrt etwa, daß der Amtsleiter

bei seinen Beurteilungen, dem Personaleinsatz oder der Personalbetreuung sidr

nid,t des Rates oder der Hilfe geeigneter Dritter bedienen sollte, dod, muß

er vornehmlidr bei den Beurteilungen und den Fragen der Förderung der einzel'

nen Amtsangehörigen letzten Endes alle Entsdreidungen aus ei gen er Sadr- und

Mensd'renkenntnis und aus eigener Gewissensbefragung mit unbeirrbarem Sinn

treffen, und er muß audr alle Sdrwierigkeiten und Unannehmlidrkeiten, die sidr

aus dieser Materie ergeben können, allein auf sidr zu nehmen bereit sein.

§fleldre weiten, arbeits- und betreuungsmäßigen Ausstrahlugen umfaßt allein die'

ses eine Gebiet ,,Persotralsadren" ! tü7ie will idr die Leistungen eines Mitarbeiters

zutreffend und geredrt beurteilen, wie seine Fähigkeiten ridrtig einsdrätzen, wenn

idr nie Zeit finde oder Gelegenheit nehme, midr einmal persönlidr von seiner

Arbeitsweise und seiner Leistung zu überzeugen, oder wie soll idr midr über den

Grad seiner Fähiekeit zu selbständigem Denken und Arbeiten und über seine Zu'
vedässigkeit unterridrten, wenn idr ihn nicht persönlidr bei angezeigter Gelegen-

heit frage, warum er das so und nidrt anders gemadrt oder was er sidr bei der

Art seiner Bearbeitung gedadrt hat oder wie es zu diesem oder jenem Fehlsüluß

kommen konnte? Venn die Verbindung zwisdren Chef und Büro audr in erster

Linie durdr die engste Zusammenarbeit der zunächst verantwortlidren Sadr-

gebietsleiter gehalten wird, so ist dodr darüber hinaus diese Einzelverbindung

unumgänglidr notwendig. §üie will idr die regelmäßig zu erstattenden Beridrte

über die Fortsdrritte der in der Berufsausbildung befindlidren Beamten- oder

TedTnikeranwärter oder die Stellungnahmen zu anstehenden Beförderungen sadr-

lidr, zutreffend und verantwortlid, abgeben, wenn idr mi& n u r auf die Aussagen

Driuer sttitzen will? Diese Dritten sind zwar meist die Herren, die täglidl mit
dem zu Beurteilenden in enger Arbeitsgemeinsdraft stehen und die an sidr zur
Leistungsbeurteilung besonders geeignet sein könnten, denen aber auf der anderen
Seite mandrmal einfadr der genügende persönlidre Abstand und der vergleidtende
Gesamtüberblid< fehlt und die aus der Nähe ihrer Zusammenarbeit audl leid.rt der
Sdrwädre verfallen können, Beurteilungen nadr d e r Seite abzugeben, die sidr für
ihre eigene weitere Zusammenarbeit mit dem Betreffenden als die bequemste
abzuzeidrnen sdreint.

§flie kann ich mir über die Cesamtpersönlidrkeit eines meiner Leitung anvertrau-
ten Mitarbeiters ein zutreffendes Bild madren, wenn idr midr durdr die Besdrrän-
kung auf das rein Denstlicl-re aller weiteren Pflidrten ihm gegenüber entbunden
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ftthle? Ohne midr in taktloser §7eise in Dinge mischen zu wollen, die mich

wahdidr nidrts angehen, werde idr doch einen über das n u r Denstlidre hinaus-

führenden Kontakt mit jedem Mitarbeiter s u c h e n und in gelegentlichem Ge-

sprädr meist in überrasdrend aufgesd-rlosserer §7eise aus seinem Leben mandres

erfahren, was mich diesen Mann mit einem Mal in einem ganz anderen Lidrt
sehen läßt. Soldre Dinge gehören nidrt in den Dienst? O dodr! Dazu habe idr
keine Zeit? §(/er hierzu keine Zeit hat, vertrödelt sie oft mit unwichtigeren Dingen.

Die aus einer soldren persönlidr vorbehaltenen Aufgabe gewonnenen Personal-

kenntnisse müssen nun aber ,,sine ira et studio" in ganz vorurteilsloser und offener

§(/eise, so objektiv, geredrt und sadrlidr, wie es in derartigen Dingen überhaupt

möglich sein kann, beim Personaleinsatz, bei der Personalbeurteilung und der Per-

sonalförderung ausgewertet werden. Klarheit, Offenheit und Geredrtigkeit sind

did Grundpfeiler jeder Personalpolitik, und es gibt nid'rts Kurzsidrtigeres und nidrts,

was sidr früher oder später einmal auf jeden Fall stärker rächen wird, als ein Ver-
stoß gegen diese Crundforderungen.

Ein Inspektor kann fadrlidr als Außen- oder Innenbeamter nodr so tüdrtig, intelli-
gent und wendig sein, so kann und darf ich ihn nicht zum ge s ch ä f ts le i t e n -

d e n Beamten vorschlagenf wenn z. B. ein drarakterlicher Defekt ein Hindernis
zur Begründung eines besonderen Vertrauensverhältnisses wäre. Ein Tedrniker
kann aus ähnlidrem Grunde ungeeignet für die Beamtenlaufbahn sein. Bei Beförde-

rungen dürfen unter keinen Umständen Länge der Dienstzeit oder Cründe, die

vielleidrt im Gesang- oder Parteibudr stehen, eine Rolle spielen, sondern allein

Fähigkeit, Leistung und Charakter. Idr betone ausdrüdclidr: Fähigkeit, Leistung

u n d Charakter.

Verfahrt man in diesen Dngen ganz unbeirrt und handelt man niemals gegen eine

aus edrter Gewissensentsdteidung gewonnene Uberzeugung, so wird man nidrt
nur allmählidr das Vertrauen seiner Mitarbeiter gewinnen, man wird es audr be-

halten, selbst wenn man dadurdr gezwungen ist, zu mandren §üünsdren ,,nein"
zu sagen. Mit der Zeit wird man erfahren, daß die Unannehmlidrkeiten eines

Nein reichlidr aufgewogen werden durdr die allseitigen Erfolge soldr einer

,,linientreuen" Personalpolitik. Die Mensdrenführung im Amt ist eine sdrwere

Aufgabe, sie greift mit ihren Folgen unter Umständen tief in den persönlidrsten

Bereidr unserer Mitmensdren ein. Die Verantwortung ist groß, deshalb sollte diese

Aufgabe stets Eigenpflidrt des Amtsleiters bleiben. Audr auf diesem Gebiet sind

Fehlentsdreidungen möglidr, trotzdem müssen sie selbst auf d i e Gefahr hin ge-

troffen werden, daß wir hier einmal ungewollt sdruldig werden können. Adrten

wir darauf, daß dieses ,,ungewollt" stets aus reinern Herzen kornmen kann.

Als eine Selbswerständlidrkeit eradrte idr es, daß alle Verhandlungen mit der

Betriebsvertretung vom Amtsleiter als persönlidre Aufgabe betradrtet und, sofern

irgend vermeidbar, audr nidrt vertretungsweise von einem Dritten geführt werden.
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Das ist ja wohl nach allen auf Grund des z. Z. nod'r gültigen Kontrollratsgesetzes

abgesdrlossenen Vereinbarungen audr gar nidrt anders möglidr. Idr will midr über

die Zusammenarbeit mit den Betriebsvertretungen, mit denen idr ,bislang zu tun

hatte, nicht näher auslassen; ich weiß, daß es da mancherorts redrt unliebsame

Sdrwierigkeiten gibt. Idr mödrte es als ein unverdientes Clüd< bezeidrnen, daß idr

es bislang in den Betriebsräten meiner Amter überwiegend mit Herren zu tun hatte,

mit denen idr zwar durd,aus nicht immer einer Meinung war, mit denen idr aber,

wenn audr mandrmal erst nadr Anfangssdrwierigkeiten, nodr stets a u f d e r
Basis unparteiischer Sachlichkeit ohne Kompromisse an die

e i g e n e Uberzeugung zusammenfinden konnte und deren Mithilfe und gutem

§Tillen idr sogar mandre Arbeitserleidrterung verdanken durfte.

Idr mödrte den Absdrnitt über die mensdrlid'ren Beziehungen im Betrieb nidrt ab-

sdrließen ohne eine Empfehlung, die idr glaube, mir auf Grund persönlidrer Er-

fahrungen erlauben zu dürfen, Ich selbst gebe mir große Mühe, jedem einzelnen

Mitarbeiter stets mit ausgesudrter Höfli&keit zu begegnen und sehe hierin mit

einen der Gründe dafür, daß audr an sidr unerquiddidre Ausspradren, notwendige

Zuredrtweisungen oder deutliche Ermahnungen zumeist ohne Spitzen und Schärfen

und ohne nadüaltigen Verdruß oder persönlidre Verärgerung, wenn audr nidrt
ohne nadrhaltigen Eindrud< bleiben.

\(/ie der Amtsleiter die mannigfadren innerorganisatorisdten Aufgaben am wir-

kungsvollsten durdr die stete enge Verbindung mit den eigenen Mitarbeitern be'

wältigen kann, so sollte er audr persönlidr engen Kontakt halten vornehmlidr mit

all d e n Mensdren, deren Aufgabenkreis sie in engerer \ileise an das Katasteramt

bindet. Ob es nun die Planer und Ardritekten sind, die regelmäßig mit dem Amt

zu tun haben, ob es sidr um die Bürgermeister und Gemeindedirektoren oder um

die Vertreter von Bau- und Siedlungsgesellsdraften, von Kammern und Verbänden

handelt, sie alle sollte der Amtsleiter wenn irgend möglidr persönlidr kennen,

ihnen sollte ebenso wie jedem anderen sein Amtszimmer jederzeit offenstehen.

Idr meine, er sollte sogar Vorsorge treffen, daß er von allen wichtigen Rüdc'

spradren mit soldren Persönlidrkeiten Kenntnis erhält, um sidr mit seiner Initiative,

mit seinem Rat und - untersdrätzen wir das nidrt - audr mit dem Gewidrt seiner

Stellung für die jeweils dem Zwed< adaequate Durdrführung der gewünsdrten

Maßnahmen einsetzen zu können. Er allein kann häufig genug beredrtigte'|7ünsdre
durdr feste Terminzusagen, durdr außergewöhnlidre Nebenabspradren, allseitig

wünsdrenswerte Abgrenzungen oder die Festlegung von bead'rtlidren Einzelheiten

befriedigen oder audr in Bahnen lenken, die einem mehrseitigen Interesse dienen.

§Tieviel Zeit, wieviel Leerlauf kann oft durdr eine einzige gründlidre Ausspradre

mit dem eine letzte Verantwortung tragenden Amstleiter gespart werden, wieviel
§7ünsdre, die aus Unkenntnis oder mangelnder Ubersiöt nur eine halbe Erfüllung
des Gewünsdrten bringen würden, können so umgestaltet werden, daß der An-
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tragsteller wirklidr spürt, hier ist eine Stelle, die ihm helfen will, die für ihn da lst.

Bei aller Selbständigkeit, die id'r jedem bewährten Mitarbeiter concidiere, wünsdre

idr dodr, von allen wirklich wichtigen Rüd<spradren und Rüd<fragen im

Amt zum mindesten kurz unterridrtet zu werden, audr wenn sie mit beliebigen

Grundeigentümern oder sonstigen Antragstellern geführt lverden, um entsdreiden

zu können, ob eine persöntidre Einsdraltung wünsdrenswert ist.

I& will aus Zeitgründen darauf verzidrten, durdr massive Einzelbeispiele zu er'
härten, wie widrtig diese persönlidre Kleinarbeit des Amtsleiters ist, idr denke, Sie

werden aus Ihren eigenen Erfahrungen hier zustimmen.

Ebenso widrtig ist der Kontakt mit örtlidren Verwaltungsstellen, Gemeindebüros

und dergleidren anläßlidr von Außenarbeiten oder sonstigen Dienstfahrten.

Idr bin überzeugt, daß auf den meisten Katasterämtern in ähnlidrer §feise enge

Fühlung mit den Kreisen der Grundeigentümer oder deren Vertretern gehalten

wird. §7ie wäre es sonst zu erklären, daß trotz allgemeiner Animosität gegen die

Verwaltung und - in Anführungsstridren - die ,,Bürokratie" sdrledrthin unsere

Amter sid'r immer nodr eines hohen Ansehens, eines kaum faßbaren Vertrauens und

einer oft spontan oder audr erstaunt geäußerten Anerkennung erfreuen könnten.

Daß die Behandlung, Bespredrung und Lösung aller grundsätzlidren Fragen, die

aus der Zusammenarbeit mit anderen lvlessungsdienststellen, mit gleidr- oder über-

geordneten Behörden, mit den öffentlidr bestellten Vermessungsingenieuren oder

den Notaren erwaösen, zum ureigensten Aufgabenbereidr des Amtsleiters oder

seines dem höheren Dienst angehörenden ständigen Vertreters gehören, ist so

selbstverständlidr, daß idr mir hier weitere Erörterungen sdrenken kann. Audr das

komplexe und teils redrt sdrwierige Gebiet der Grundstüd<ssdrätzungen gebe idr

persönlidr ebensowenig aus der Hand, wie es wohl die meisten von Ihnen audt

nidrt tun werden.

Da in der Hand des Amtsleiters a I I e Fäden zusammenlaufen und da letztlidr er

allein die G e s a m t übersidrt über alle tedrnisdren Vorhaben hat und die Durdr'
ftihrung aufgestellter Programme steuert, kann nur er allein bei der Aufstellung

der Haushaltsvoransdrläge und bei der Mittelanforderung letzte Entsdreidungen

treffen, und er darf audr in diesen Dingen das Heft nid,t aus der Hand geben,

wenn er sidr audr in den tedrnisdren Einzelfragen des Haushalts-, Redrnungs- und

Kassenwesens auf seinen büroleitenden Beamten verlassen wird und muß, der

für dieses Aufgabengebiet verantwortlidr zeidrnet.

Die bisher behandelten Aufgaben des Amtsleiters - Personalsadren, Verhandlun'

gen mit der Betriebsvertretung, Kontakt mit anderen Behörden und den versdrie-

densten Bevölkerungskreisen, Grundstüd<ssdrätzungen und Entsdreidung über den

Haushaltsvoransdilag - Iassen sidr alle aus der Kardinalfrage ableiten' ,,§?'ie be-

hält der Amtsleiter wirklidl die Leitung seines Amtes in der Hand und wie sdrützt

er sidr davor, den flberbli& über das Gesdtehen im Amt zu vedieren?". Aus
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dieser Frage fließt ftir den Amtsleiter nodr eine Fülle weiterer notwendiger Auf-

gaben, dodr lassen sidr diese nidrt mehr in so unbestrittenen Forderungen zu-

sammenfügen, wie die oben erwähnten.

Für die restlose Erfüllung der Aufgabe, das Amt wirHidl zu leiten, wird sidr der

eine Amtsleiter nod'r diese, der andere jene Arbeitsbereldre vorbehalten müssen,

der eine wird das gested<te Pflidrtziel auf diese'§?'eise, ein zweiter das gleidre Ziel

mit gänzlidr anderen Verwaltungsmethoden zu erreidlen tradrten. Hier können

nidrt mehr Forderungen aufgestellt oder Praktiken als nadrahmenswert empfohlen

werden, hier kann man sidr hödrstens sdrlidrt und einfadr darüber unterhalten,

wie man es selber madrt, hoffend, daß man dadurdl Anregungen geben oder

empfangen kann. Lassen Sie midr diesen §7eg der sdrlidrten Sdrilderung be'

sdreiten:

Idr will aus meinen persönlichen Arbeiten als Amtsleiter nur einige herausgreifen,

Bei den tliglid'ren Posteingängen sind viele Sadren dabei, die meine erhöhte Auf-

merksamkeit erregen (eilige Grenzatteste oder Messungen besonderer Art, das

Sdrreiben eines Notars, der mit der Zuflurstüd<sbildung nidrt fertig wird, die

Behauptung eines Grundstüd<seigentümers, daß seine Grenze falsdr hergestellt sei,

die Anfrage über die Durdrführbarkeit einer Industriemessung, Rüd<fragen, Bitten

oder auffällige Anträge anderer Behörden oder Gesellsd'raften und dergleidren).

In all diesen einer besonderen Beadrtung wert ersdreinenden Fällen bitte idr den

Sadrbearbeiter mit den etwa vorhandenen Unterlagen oder Vorgängen um Rüd<-

spradre. Nun, das tut jeder, idr wende aber diesen Verwaltungsbraudr redrt h ä u -

f i g an, weil idr ihn für sehr nützlidr halte. Mandrmal sind es nün wirldidl ,,kleine

Fisdre", die einer besonderen Rüd<spradre nicht wert gewesen wären, meist hat

man aber dodr das ridrtige Cespür gehabt, daß da etwas mehr dahintersteckte.

f)ann hat siclr so eine kurze Rüd<spradre aber doppelt gelohnt: Sie garantiert von

vornherein die Ededigung in einem audr von mir als ridrtig befundenem Sinne,

und sie entfremdet midr nidrt der täglidren Gesamtaufgabenleistung des Amtes.

In Gegenwart des gesdräftsleitenden Beamten und des jewriligen Sachgebietsleiters

findet audr die monatlidr mindestens einmal stattfindende Durdrsidrt der Ge'

s&äftsbüdrer und der Ausbildungsnadrweise statt. Hierdurdr werde idr über den

Stand der Arbeiten unterridrtet, erfrage die Gründe für die Ndrtededigung älterer

Sadren und kann im Bedarfsfalle durdr geeignete Maßnahmen für Abhilfe bei un-

erwünsdrten Rüd<ständen oder dergleidren sorgen. Diese terminmäßig wieder-

kehrenden Durdrspradren des Gesdräftsstandes nehme idr sehr ernst, die hierbei

aufgewendete Zeit habe idr nod, nie als unnötig vertan zu betradrten braudren.

In diesem Zusammenhang mödrte idr kurz erwähnen, daß i& großen §[ert darauf

lege, daß Antragsteller durdr Zwisdrenbesöeide mit Grundangabe benadrridrtigt

werden, wenn sidr eine Antragserledigung aus besonderem Anlaß über Gebühr
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verzögert. Das ist eine Behörde m. E. dem Einzelnen sdtuldig, es erspart im übri-
gen audr die Beantwortung verärgerter Rüdcfragen.

Idr hatte oben sdron auf die nach Bedarf anberaumten gemeinsamen Dienstbe-
spred,ungen hingewiesen, die vielleidrt irn Abstand von 2-3 N{onaten in größe-

rem Kreise stattfiriden und bei denen alle Fragen der Organisation, der Personal-

umbesetzung und der Arbeitsbewältigung ebenso gründlidr besprodren werden,
wie tedrnisdre Einzelheiten der Rißanfertigrrng, der Ausdehnung voü Messungen,

der Kartenerneuerung, der Vereinfadrung und Rationalisierung von Arbeitsvor-
gängen und dergleidren. Diese Dienstbespredrungen dauern manchmal beinahe
einen ganzen Tag, hier geht es oft lebhaft, imrner jedenfalls redrt freimütig zu.

Zu ihnen werden neben den engsten Mitarbeitern auch zeitweise einzelne Sach-

bearbeiter bei der Erörterung von Einzelfragen hinzugezogen, auc.h habe idr zu

den letzten Sitzungen den Vorsitzenden des Betriebsrates gebeten und durfte
über seine sadilidren, beratenden Diskussionsbeiträge Genugtuung empfinden. Die
Programme dieser Dienstbesprechungen sind ganz formlos, über den Verlauf wird
eine gedrängte Niedersdrrift gefertigt, die im Extrakt die gemeinsam gefaßten oder
durdr meine Entsdreidung getroffenen Besdrlüsse und die erarbeiteten Zielsetzun-
gen fixiert. Idr halte diese ,,Kleintagungen" gerade audr für mich selbst für äußerst

wertvoll, anregend und ersprießlidr, für die Leitung des Amtes sind sie mir bei-
nahe unentbehilidr. §7er von uns nähme nidrt gern den Rat seiner Mitarbeiter an

und wäre nidrt dankbar für die Anregungen und Hilfen, die ihm aus der Ftille
ihrer Spezialkenntnisse und ihrer oft unersd'röpflidren Berufserfahrungen ent-
gegensprießen. Von uns wird und kann ja niemals gefordert werden, daß wir in
Einzelheiten klüger und wissender sind, als unsere N{itarbeiter, unsere Aufgabe ist
es dodr vielmehr, die Dinge von einer höheren \(/arte aus zu sehen und die Ein-
zelerfahrungen audr Dritter in klare Entscheidungen auszumünzen.

Sie werden vielleicht lächeln, wenn ich jetzt erzähle, daß ich die Einteilung für den

Außendienst selbst vornehme. Das ist mandrmal eine zeitraubende Arbeit, die

aber ihren Aufwand lohnt. Bei der Festlegung des Außendienstes sincl neben denr

Kollegen der gesdräftsleitende Beamte und die Sadrgebietsbearbeiter anwesend.

Die Unterlagen der vorbereiteten Messungssadren werden sehr genau studiert,

Polygonkarten und Ubersidrten vorhandener alter Messungslinien siird dabei zur

Hand. Jetzt wird v o.r der Messung nidrt nur festgesetzt, wer diese Messung aus-

führen soll - hierfür ist in erster Linie der Sdrwierigkeitsgrad maßgebend -,
sondern audr, w i e sie anzulegen ist. Ob und weldre Erneuerungen v. A. w. mit der

Messung verbunden werden sollen, wo etwa fleue P. P. einzusdralten sind, wieweit

die Grenzherstellung auszudehnen ist und weldre Linienzusammensdrlüsse anzu-

streben sind bzw. wie das neue Liniennetz aussehen soll, atles das wird projek-

tiert und in den folgenden Tagen, aber stets v o r der Messung mit dem aus-

führenden Beamten durdtgesprodten. Eingeplant in den Außendienst werden atrdr
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die übrigen Messtrngen für die Aufnahme der Gebäude, Kaplaka usw. Die Fahr-

gelegenheit wird festgelegt, die lvleßgehilfen werden verteilt.

§(enn idr dergestalt die Arbeitsverteilung selbst vornehme, so hat das folgende

Vorteile:

1. Die Erneuerungsarbeiten werden von mir bzw. meinem Vertreter selbst

einheitlidr gesteuert, idr behalte daneben über die ganze Mes-
sungstätigkeit eine feste Ubersicht und lerne aus den

genau studierten Unterlagen das Kataster gut kennen.

2. Die spätere Prüfung der Messungssadren wird ungeheuer erleidrtert, die

bei der Arbeitsverteilung aufgewandte Zeit wird hier wieder eingeholt.

3. Es gibt keine Vorhaltungen an den Außenbeamten' ,das hätten Sie aber

unbedingt so madren müssen" oder ,,warum haben Sie nidrt. .. . . . usrv.'.

4. Die günstigste Fahrgelegenheit wird nidrt nadr persönlidren, sondern nur
nadl sadrlidren Gründen festgelegt. Dasselbe gilt für die Mitgabe der

Meßgehilfen.

5. Die Anwesenheit des gesdräftsleitenden Beamten und der Sadrleiter des

Innendienstes läßt audr diese Herren mit den Bfordernissen des Außen-

dienstes vertraut werden und läßt sie den Zusammenhang mit den ördidren
Arbeiten nidrt verlieren.

6. Idl weiß genau, wo bei den einzelnen Messungen besondere Sdrwierig-

keiten auftreten können und kann den Beamten unter Umständen zur
Hilfeleistung einmal örtlidr aufsudren.

Eine gewisse Reserve lasse iö mir bei der Einteilung des Außendienstes immer

insofern, als idr den eigenen §(/agen nidrt an allen Tagen einsetze, damit er für
d i e Eilmessungen zur Verfügung steht, die beinahe jede §7odre nodt außerplan-

mäßig anfallen. Das sind namentlidr Messungen für Grenzbesdreinigungen oder
Grenzüberprüfungen in Bausadren. Dadurö, daß wir diese Messungen in aller-
kürzester Frist erledigen, erfüllen wir mrr die Forderungen, die man bei derartig
pressierenden Anträgen mit Redrt an uns stellt.

Daß die Prüfung der amtseigenen und beigebradrten Messungssadrsn - und zrrya1

mit Redrt - zum Pflid-rtenkreis des Amtsleiters gehört, bedarf keiner Erwähnung.

Je zuverlässiger lhr Mitarbeiterkreis ist, um so eher können Sie sidt bei diesen

Prüfungen zu Ihrer eigenen Arbeitsentlastung auf das §(esentlidre, nämlidr die
Anlage der Messung, die Grenzuntersudrtrng und auf die Entsdreidung über die
weitere Behandlung gefundener Beanstandungen besdrränken. '§7'enn idr lhnen
absdrließend sage, daß idr mir persönlidr bei meinem jetzigen Amt nodr die Ober-
aufsidrt über die Katasterabteilung Braunsdrweig-Stadt mit ihrer -Erneuerungs-

gruppe und die Kaplaka-Abteilung vorbehalten habe, so hoffe idr, Ihnen in groben
Zügen ein Bild davon entworfen zu haben, wie idr versudre, die Aufgaben eines

Katasteramtsleiters zu erfüllen.

\-,

\-/

t\-,

97



Hans Zehrer

Hans Sedlmayr,

Joadrim Bodamer,

Dirk Cattepoel 
'

R. Jungk t

I{. Thielid<e 
'

Da die Agfgaben eines Behördenleiters alle Verwaltungszweige seiner Dienststelle

tangieren, da er auf allen Gebieten mit Verstand und Herz, mit Sdrwung und Tat-
kraft, aber audr mit beherrsd,ter Uberlegung und kluger Einsidrt lenkend und

helfend, planend und handelnd, abwägend und entsdreidend, mit einem §florte

,,leitend" tätig sein muß, so sind, mödrte idr meinen, mit der auszugsweisen §7'ie-

dergabe seiner persönlichen Aufgaben zugleidr audr die Verwaltungsaufgaben der

von ihm geleiteten Behörde, wenn sdron nidrt ersdröpfend behandelt, so dodr

wenigstens zum Großteil mit gestreift worden.

Hinweis auf allgemeine Lektüre:

,,Der Mensch in dieser §7elt"
(Kapitel: ,,Der §7.g in die Ebene")

,,Verlust der Mitte"
,,Pathologie des Zeitgeistes" in ,,Zeitwende" 2154

,,§Tirtsdraft als geistig-kulturelle Aufgabe" in ,,Zeitwende" II55

,,Die Zukunft hat schon begonnen"

(Kapitel: ,,Grift nadl dem Menschen")

,,Fragen des Christentums an die moderne \We[t"

(Kapitel 3, ,,Technik und Zivilisation")

Dv§f-Zeitsdrriften frir das Vermessungswesen

Nadrridrten der Nieders. Vermessungs- und Katastervenryaltung u. a.

Die Kunststoffolie als Zeidrenträger

Von Regierungsvermessungsoberinspektor Renzi, Niedersädts. Landesvermessungsamt

Das internationale Interesse an der Entwiddung, die die Reproduktionstedrnik

innerhalb des Vermessungswesens und der Kartographie im Laufe der letzten

Jahre genommen hat, zeigt deutlidr das Sudren nadr nodr besseren und sid'rereren ^
Verfahren. Es zeigt aber audr, daß der §7unsdr, sidr §flissen anzueignen über die

Möglidrkeiten, die die Reproduktionstedrnik dem Kartenwesen bieten kann, immer

stärker wird. Besonders auf dem Sektor der Kunststoffolie bestehen nodr heute ..a
in Fadrkreisen die versdriedenartigsten Auffassungen. Literatur und Anpreisungen

der Herstellerfirmen sind nidrt geeignet, den Bearbeiter mit den Sdrwierigkeiten,

die die Kunststoffolie bietet, vertraut zu madren. Es sind weder exakte Vergleidls-

untersudrungen auf wissensdraftlidrer Grundlage bekannt, nodr gibt es einheididre

die Benutzung als Zeidren- oder Kopieträger aussdrließt. Vieles mag dazu bei-

tragen, daß der Bedarf an Zeidrenfolien, gemessen an der Gesarntproduktion von

Kunststoffen, nur sehr gering ist. Es ist aber zu beobadrten, daß in letztet Zeit
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Herstellerfirmen des In- und Auslandes sidr mehr für die Absatzgebiete der Ver'
messungstechnik und Kartographie zu interessieren beginnen, und so bleibt zu

hoffen, daß in absehbarer Zeit eine Kunststoffolie hergestellt werden kann, die

allen Anforderungen geredrt wird.

Die heute auf dem Markt befindlidren Kunststoffolien kann man nad-r ihrer Her"

stellungsart in drei Hauptgruppen einteilen:

1. Zellulosehydrate und -azetatet

2. Polyvinylchlorid - Misdrpolymerisate,

3. Polyestervon Terephktalsäuren.

Unter die Gruppe I fallen alle Zellulosefolien, wie Nitrozellulose und Triazetat-

zellulose, die vorwiegend in der Filmindustrie Anwendung finden, ferner Zellon'

folien, Ultraphan und Kodakklarzell. Der Gruppe II gehören die PVC-Folien an,

die unter dem Namen Astralon, Astrafoil, Rhenalon und Vinylite seit den vierziger

Jahren Eingang in das Vermessungswesen gefunden haben. Die neueste Entwid<-

lung der Kunststoffolien stellt die IIL Cruppe dar, zt ihr sind Hostaphan, Stabilen,

Polystrol und Myler zu redrnen. Die Forderungen, die aus der Sidrt des Ver-

messungswesens an eine Kunststoffolie gestellt werden, sind ausreidrende Maß'

fialtigkeit, gute Bezeidrnungsfähigkeit, dauerhafte Bindung von gut ded<enden trnd

leidrt zu verarbeitenden Zeidrentusdren, hohe Transparenz und nidrt zu niedrige

Begriffe über Belastungsmöglidrkeiten, Maßhaltigkeit und Lebensdauer. Allein

der Begriff Maßhaltigkeit wird von vielen l-Ierstellern so vage aufgefaßt, daß bei

praktisd-ren Untersudrungen der Angaben Eigensdraften festgestellt werden, die

Sdrmelztemperaturen, um die Folien in sdrnellaufenden Lidrtpausmasdrinen ver-

wenden zu können. Ferner müssen Zeidrnungen kopiertedrnisdr dauerhaft auf die

Folie übertragen werden können. Bei Gravurarbeiten muß eine Einfärbung mög-

li'Jr sein, um wahlweise zur Negativ- oder Positiv-Gravur gelangen zu können.

Leider ist es in der Praxis um die Verwirklichung dieser Forderungen sdrledrt be-

stellt. Jede der Kunststoffgruppen besitzt Eigensdraften, die dem Idealfall ent'
gegenstehen.

Die der Gruppe I zuzuredrnenden Kunststoffe sind sdron seit langem als Zeichen-

träger bekannt. Hervorzuheben ist die gute Bezeidrnungsfahigkeit von Klarzell

und Ultraphan. Infolge hodrliegender Sd'rmelzpunkte lassen diese Folien eine

Verarbeitung in der Lichtpausmasdrine ohne weiteres zu. Jedodr ist die Maß-
haltigkeit aller aus der Zellulose entstehenden Folien denkbar sdrled'rt. Die Zellu-
losefolien haben von ihrer Herstellrng he. einen verhältnismäßig hohen'§Tasser-

gehalt, der einem ständigen Ausgleidr mit dem Feudrtigkeitsgehalt der Luft unter-

liegt, wodurdr Sdrrumpfungen bei \ü(asserabgabe und Dehnungen bei \ü/asserauf-

nahme aus der Luft entstehen. Besonders störend wirken die Umstände, daß die

Folien für die Längsridrtung (Laufridrtung) andere Ausdehnungs- hzw. Sdrrump-

fungsfaktoren aufweisen als in der Querridrtung. Bei zunehmendem Alter wird der

99



anteilige Vassergehalt laufend niedriger; es treten infolgedessen Altenrngs-
Sdrumpftmgen auf, die sdron mit 2 cm auf I m gemessen worden sind. Ebenso

leidet die Elastizität mit zunehmender Verringerung des \Tassergehaltes, die Folien

werden mit der Zeit spröde und zersplittern bei den geringsten Beanspruüungen.

Häufiges Udrtpausen und starke Erwärmung können diese Alterungsersdreinungen

nodr besdrleunigen. Uberhaupt ist eine ridrtige [agerung für jede Kmststoffolie
von großer \tridrtigkeit Venn möglidr, sollten sarke Sdrwankungen von Tempe-
ratur und Luftfeudrtigkeit von den Folien, die als Originale dienen sollen, fern-
gehalten werden. Einen bedeutenden Sdritt zu einer maßhaltigen Folie stellen die
Kunststoffe der Gruppe II, die PVC-Folien, dar.

An dieser Stelle sei ein näheres Eingehen auf den Begriff ,Maßlraltigkeit" er-
laubt. AIle Stoffe unterliegen durdr Einfluß der Temperatur Maßveränderungen. '^
Bei Stoffen, denen organisüe Stoffe beigemisdrt sind wie z. B- T.ellulose oder
Harze, tritt ein weiterer Dehnungseffekt hinzu, der durdr Aufsaugen von \Passer
entsteht und als Hygroskopie des Stoffes bezeidrnet wird. Die in diesem Rahmen

aufzuzählenden Stoffe sind Holz, Papier und die Kunststoffolien der Gruppe I. 'a
Aber audr bei den PVC-Folien der Gnrppe II und sogar bei der Gruppe III, hier
jedodr in geringerem Maße, ist eine Hygroskopie fesfzustellen. De Maßhaltig-
keit ist also von den Faktoren der Temperatur und der Hygroskopie abhängg.
Aus dieser Erkenntnis hat man Zeidrenpapiere auf Metallplatten kasdriert und
dadurdr den Ausdehnungsfaktor auf den Temperaturausdehnungskoeffizienten des

Metalle besöränkt Ein zweiter \Peg ist, die Glasplatte als Zeidrenträger ar yer-

wenden, als Beispiel kann die Sdrweizer Glasgravur dienen- Die Nadrteile liegen

auf der Hand' Der kasdrierten Platte fehlt die Transparenz, wodur& die Vervid-
fältigung ersdrwert wird; die Glasplatte ist durdr ihre Zerbredrlidrkeit und zu

hohes Gewi&t als Originakäger rmgeeignet

Die Herstellungwerfahren aller als Zeidrenfolie geferti4en PVC-Kunststoffe sind

in ihrer industriellen Verarbeitung und in ihren Misdrungwerhältnissen im Ve-
sentlidren gleiö, so daß bei obiektiver Beurteikmg der einzelnen vorerwähnten

Fabrikate Untersöiede für die praktisdre Benutzung ohne Bedeutung sind- In

Deutsdrland ist Astralon die gebräu&lidrste graphisdre PVC-Folie. Astralon wird
von der Dynamit-Aktiengesellsdraft vorm. Nobel & Co. in Troisdorf bei Köln an-

gefertigt Als thermoplastisdrer Kunststoff mit niedriger Sdrmelztemperatur (ca.

120' C) besitzt Astralon Eigensdrafrcn, die die erfolgreidre Benutzung als Zei&-
nungs- oder Kopieträger von der besonderen Sorgfatt in der Behandlung abhängig

werden lassen. Infolge des niedrigen Sdrmelzpunktes ist Astralon hauptsä&li&
gegen §7ärme empfindli& und verliert bereits bei einer Temperatur von + 40" C

sein festes Gefüge. Die günstigsten Festigkeitsverhältnisse ergeben si& für Astralon

bei Temperaturen von + 18o bis + 25" C. In diesem Berd& ist der Temperaqr-
ausdehnungpkoeffizient konstant und wird von den Herstellern mit 80'l(H an-
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gegeben, das ist etwa die lOfadre Ausdehnung, die dem Glas eigen ist. Umgeredr-

net auf I m länge dehnt sidr Astralon bei 1' C Erwärmung um 8/1ü) mm aus.

Uber die Hygroskopie des PVC-Kunststoffes Astralon sind bisher keine exakten

Angaben zu erlangen. In der Praxis sind aber Sdrrumpfungs- und Dehnungs-

ersdreinungen festgestellt worden, deren Ursadre nur in der Veränderung der

Feuötigkeitsverhältnisse im inneren Gefuge des Kunststoffes ihre Erklärung findet.

Allein sdron der Hinweis, den die Herstellerfirma den Verbraudrern von graphi-

sdrem Astralon gibt, nur abgelagerte Folien zu benutzen, weist auf eine starke

Veränderlidrkeit der strukturellen und molekularen Verhältnisse nadr dem Fabri-

kationsgang hin. Ahnlidre Veränderungen werden audr nadr dem Auftragen und

Trod<nen von Kopiersdridrten beim Astralon beobadrtet. Nadr allem ist anzu-

nehmen, daß Astralon in Temperaturbereidren von über 30o C eine höhere Be-

reitsdraft hat, hygroskopisdr zu sein, aber nadr Abkühlung auf die Zimmer'

temperatur (18o-25o C) nidrt sofort den Feudrtigkeitsausgleidr vornehmen kann.

da gleidrzeitig mit der Abktihlung eine größere Festigkeit und Härtung des Stoffes

vor sidr gegangen ist. Es darf hier zur Beweisführung dienen, daß andere Kunst-

stoffe mit Sdrmelztemperaturen von 20G-300o C, zu denen audr die Folien der

Gruppe III gehören, so harte molekulare Strukturen aufzuweisen haben, daß der

Feudrtigkeitsausgleidr sidr über Tage hinstre&en kann. Im übrigen steht eine Tat-

sadre fest, daß Kunststoffe mit hohem Sdrmelzpunkt bei Zmmertemperatunen ge-

ringer der Hygroskopie unterworfen sind als soldre mit niedrigen Sdmelzpunkten.

Zusammenfassend ist unbestreitbar, daß die Maßhaltigkeit von Astralön im

großen und ganzen von der Behandlung v or und n ach der zeidrnerisdren oder

kopiertedrnisdren Bearbeitung abhängig ist. Angaben über die Ausmaße des hygro'
skopisdren Dehnungsfaktors liegen nidrt vor, es können nur aus der praktisdren

Erfahrung und aus Einzelfällen Sdrlüsse gezogen werden. Fest steht, daß beide

Dehnungsfaktoren, der thermisdre und der hygroskopisdre, das Astralon in der

Längs- und in der Querridrtung gleidrmäßig beeinflussen, was gegenüber dem

Papier und den Kunststoffolien der Cruppe I einen bedeutenden Vorteil bietet.

Sind die PVC-Folien mit den idealsten Eigensdraften verbunden, die man sidr für
die kartographisdren und vermessungsted'rnisdren Arbeiten wünsdren kann, so ist

dodr die Sudre nadr maßhaltigeren Folien nodr nidrt abgesd{ossen. Die Polyester-

Folien der Gruppe III stellen in Bezug auf die Maßhaltigkeit eine §Teiterentwi&-
lung dar. Jedodr fehlen ihnen die Eigensdraften, die ein Einfärb.en und das Zeidr-
nen mit auflösenden Tusdren ermöglidren. Audr eignen sidr die Folien aus diesem

Grunde nidrt für die positive Sdrid'rtgravur. Die Folien finden aber heute besonders

im Ausland für graphisdre Montagen und in der Negativ-Sdridrtgravur, sowie in
der Filmindustrie mit Erfolg Verwendung. Ferner besteht die Mögliükeit, durdr
Auftragen von Diazosdridrten maßhaltige Lidrtpausfolien herzustellen, nur sdreint
die indusrielle Verwirklidrung auf Sdrwierigkeiten gestoßen zu sein, so daß heute
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die von der Firma Kalle s( Co. angekündigte Udrtpausfolie auf Hostaphan nodr

nidtt erhältliö ist. Hiermit wäre aber dem Vermessungswesefl ein Dienst erwiesen,

der viele Probleme zu lösen imstande ist. Die Polyester-Folien können ohne Sdra-

den Temperaturen von 100o C ausgesetzt werden, da ihr Sdrmelzpunkt, wie sdron

erwähnt, sehr hodr liegt. Es ist also möglidr, Lid'rtpausfolien auf Hostaphan durdr
sdrnellaufende Lidrtpausmasdrinen zu geben und hierbei Lidrtpausen zu gewin-

nen, die den im Rahmen kopierten in nidrts nadrstehen dürften. Es bliebe nodr

zu erwähnen, daß eine soldre Lidrtpausfolie audr auf dem Sektor der Kartographie

eine Steigerung der Produktivität bringen würde.

Abdrud< einer Anleitung für die Behandlung voo Astralon, die die Dynamit-
Aktiengesellsdraft vormals Alfred Nobel a Co. in Troisdorf den Verbraud'rern von
graphisdrem Astralon zustellt:*)

Astralon ist ein thermoplastischer Kunststoff von hodrwertigen und vielseitigen

Eigensdraften. Der Name ,,Astralon" ist als §üarenzeichen der Dynamit AC.
vormals Alfred Nobel a Co., Troisdorf, in Deutsdtland und international seit 1937

beim Patentamt eiflgetragen. Astralon ist ein hervorragendes Erzeugnis in der
Reihe der Troisdorfer Kunststoffe. Nachahmungen bitten wir zurüd<zuweisen.

Astralon bedarf pfleglidrer und vorsidrtiger Behandlung, wenn es seine guten
Eigensdraften und volle Eignung behalten soll. Fehlsdrläge und Verluste an Zeit,
Arbeit und Geld werden vermieden, wenn man die folgenden Hinweise beadrtet'

l. Eigens6aften:

Astralon ist unbrennbar, gegen \tr(itterung, Feudrtigkeit und Lidrt ausreidrend un-

empfindlidr. In der Maßbeständigkeit kommt es von allen Kunststoff-Folien dem

Glas am nädrsten. Als thermoplastisdrer Kunststoff reagiert es auf §Zärme, ist aber

selbst ein sdrledrter §(ärmeleiter.

2. Formate, Stärke und Sorten:

Die üblidren Astralon-Formate und -Stärken sind:

ca. 60X140 cm .

80X160cm . 0,15 mm und 0,25 mm und ein mehrfadres von 0,25 mm

(also 0,50 mm),

100X200 cm . Stärketoleranz * looÄ bei 0,25 mm u. darüber, * 15o/o

bei 0,15 mm.

110X210 cm .

Die Folien können beidseitig poliert, sowie einseitig oder beidseitig mattiert ge-

liefert werden, die Stärke 0,15 im Format 110X210 nur in einseitig mattiert.

Neben transparent glasklar ist audr opak und mattweiß lieferbar. Andere Farben

sind auf Rüd<frage beim §flerk lieferbar. Bei Reklamationen wird gebeten, Datum

der Lieferung und Kontrollnummer anzugeben.

*) Abdruck erfolgt mit freundli&er Genehmigung der Dynamit-Aktiengesells&aft Troisdorf.
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Glasklare Sorten haben gute Transparenz, mattweiße und mattierte Sorten sind
durdrsdreinend, opake Sorten sind undurdrsidrtig. Gegen die in der Kartographie,
im graphisdren und fotografischen Gewerbe verwendeten Chemikalien ist Astralon
weitgehend unempfindlidr. Im einzelnen verweisen wir auf unsere Beständigkeits.
liste.

3. Versand und Transport:

Astralontafeln dürfen nur plan versandt, plan gelagert und bei ihrer Anwendung
plan transportiert werden. Rollen, besonders enges Rollen, Kni&en, hartes Auf-
sdrlagen auf die Kanten ist zu vermeiden. Jede dieser Maßnahmen beansprudrt
das Material ungebühdidr und kann es in seiner weiteren Verwendbarkeit un-
günstig beinflussen.

4. Lagerung:

Astralon ist stets auf einer glatten und planen Unterlage möglichst staubfrei, ge-

trennt nadr Formaten zu lagern. Es ist zweckmäßig, die Folien in kleineren stapeln
abzulegen und Astralon in den erforderlidren Formaten auf vorrat zu halten, damit
es sidr ablagern kann. Da frisdr vom §7erk geliefertes Material nodr etwas nadr.
arbeitet, ist eine Ablagerung von vier \Todren nadr Eingang beim verbraudrer
notwendig. Daher sind neue Sendungen von früheren durdr'Einlegen von Marken
zu trennen, damit immer das früher gelieferte zuerst verwendet werden kann.
Die Papiereinlage zwisdren den einzelnen Bogen dient dem Sdrutz gegen Sdrmutz
und Kratzer, sie darf erst bei der verarbeitung entfernt werden. Die Temperatur
im Lagerraum soll möglidrst etwa 20o c betragen. Am zwed<mäßigsten ist die Auf-
bewahrung im Arbeitsraum. Eine Lagerung in der Nähe von ofen oder Heizungen
ist sdrädlidr, wie audr feudrtwarme Luft oder zugluft ungünstig wirken können.

5. Verwendungsmögliükeiten:

Auf Astralon kann man zeidrnen, pantographieren, photographieren, kopieren und
drud<en. Audr kann man diese Verfahren miteinander kombinieren.
Astralon ist deshalb ein widrtiger Originalträger für kartographisdre Arbeiten.
Außer zum Zeid,nen und Kopieren dient Astralon als Radierfolie bei den ver-
fahren der Firmen H. §Tieneke und Klimsdr & co. §7egen seiner guten Transpa-
renz läßt sidr Astralon zum direkten Hodrzeidrnen der vorlage verwenden.
Seine vorzüglidre Eignung für Kopier- und Drud<verfahren gestattet die vorherige
Auftragung der vorlage. Positiv- und Negativkopien, umkehrkopien, Zweitkopiei,
Rastereinkopierungen, kombinierte Kopien, farbige Kopien, Drehungen der seiten-
stellung des Bildes, Farbtrennungen, Retusdrearbeiten, Korrekturkopien usw. (die
meisten dieser Arbeitsgänge audr drud<tedrnisch) können ausgeführt werden. Audr
fotografisdre Sdrid'rten lassen sidr auf Astralon aufbringen.
Astralon wird ferner bevorzugt als Montageunterlage für zusammenzusetzende
Karten, für Filmmontagen, für Montagen zu mehreren Nutzen, wie überhaupt für
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alle Montagen von Zeidrenträgern, Sdrriftabzügen, Etiketten, Reklametexten usw.

einzeln oder kombiniert angewandt. Als Klebemittel eignet sidr Rasterphan und

Filmklebelad<; Eisessig ist ungeeignet. Die mattweißen (leidrt durdrsdreinenden)

und undurdrsidrtigen (opaken) weißen Astralon-Sorten finden immer mehr Ver-

wendung für Kartierungen in der Katasterv'ermessungr und als abwasd'rbare Unter-

lage auf Zeidrentisdren (1 mm stark). Auf diese Astralonsorten kann ebenfalls

kopiert werden. Karten, Zeidrenkartons, Drud<e usw. kann man mit Astralon

kasdrieren oder überziehen.

6. Verarbeitung:

Astralon soll unter Beadrtung größter Sauberkeit verarbeitet werden. Es gelten

hier alle entspredrenden Vorsidrten und Maßnahmen der alten lithographisdren

Tedrniken. Auflegen versd,mutzter Makulaturbogen, freies Auflegen der Hand

beim Zeidrnen oder beim Korrekturlesen und das [Ibereinandersdrieben von

Folien sind nadrteilig und führen zu Fehlern.

a) Zei&nung:

Gezeidrnet wird im allgemeinen auf die mattierte Astralonseite. Zum Zeidrnen

eignen sidr nur Spezialtusdren wie:

Transparentfolien-Tusdre, S, T und K, von Günther'§t/'agner, Hannover,

Chromophan-Tusdre von Hanns Eggen, I{annover,
Efhaphan-Zeidrentusdre von Hausleiter & Co., Mündren.

Radierungen lassen sidr mit Sdrabern trnd Glaspinseln ausftihren. Nadr dem Radie-

ren empfiehlt sidr leidrtes Abradieren mit einem weidren Gummi. Zeidrnen soll

man auf Astralon nnr, nadrdem die nicht benötigten Flädren mit Papier gut ab-

geded<t wurden. Sdrab- und Radiereste lassen sidr leidrt mit einem Handbesen

oder einer Hasenpfote entfernen. In Arbeitspausen ist das Abded<en der Zeidren-

folie wertvoll und über Nadrt sollten die Folien ebenso wie die fertigen Zeidrnun-

gen immer mit Sdrutzbogen in staubsidrernden Mappen verwahrt werden. Die

Folien dürfen beim Zeidrnen nidrt über die'Iisdrkante gezogen werden und audr

nidrt der Heizung oder der Lampe zu nahe kommen, da sie sidr sonst zum Teil
verzerren können. Bei Verwendung von Leud,ttisdren für Retusdren, Montagen

usw. ist darauf besonders zu achten. Leudrttisdre mit Kaltlidrt oder wärmeisolieren-

der Zwisdrensdreibe sind zu bevorzugen.

b) Kopie:

Vielseitig sind die Kopiermöglidrkeiten auf Astralon, aber audr die Cefahren für
eine Besdrädigung. Sdrleuder- und Trod<entemperaturen dürfen nie über 35o C

liegen. Zimmertemperaturer. (18"-22" C) sind für die Verarbeitung in der Kopie,

wie überhaupt bei allen Arbeitsgängen, das beste und während der Verarbeitung

sind konstante Bedingungen und Temperaturen besonders günstig. Die Folien soll-
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ten möglidlst sdron am Tage vor der Verarbeitung in den Arbeitsraum gebradrt

werden, wenn sie dort nidrt lagern. Man vermeide, bei paßgenauen, mehrfarbigen

Arbeiten Folien aus verschiedenen Lieferungen zu verwenden.

7. Elektrisdre Aufladung:
\Wie viele andere Kunststoffe lädt sich Astralon besonders bei trodcener Luft stark

elektrisch auf und zieht dann feinen Sdrmutz und Staub an. Man kann derartigen

Aufladungen für besdrränkte Zeit entgegenarbeiten, wenn man das Asffalon mit
den Präparaten Antistatikum, KL 2159 - das von Dynamit-Nobel geliefert

wird - oder einer Lösung von Pril oder Rei (1 :1000) vorsidrtig überreibt.

8. Sdrneiden von Astralon:

De Laufrichtung des Materials bei der Herstellung entspridrt stets der Längskante

der gelieferten Originalformate. Dies ist beim Zersdrneiden der Bogen in kleinere

Formate beadrtenswert. Man darf Asffalon nur mit sdrarfen, sdrartenfreien Messern

sdrneiden, sonst bilden sidr an der Sdrnittkante feine - meist unsidrtbare - Haar-

risse, die beim Aufstoßen der Bogenkanten zum Splittern der Folie führen können.

Literatur:

Bosse, Die Kunststoffolie . . . . Kartographisd,e Nadrridrten 2/56

Gigas, Beridrt über die ESSELTE-Konferenz. Nadrridrten aus dem Karten- und

Vermessungswesen 2/56

Das Schwengelrecht

Von Oberregierungsvermessungsrat Dr, G erardn Katasteramt Hannover

In weiten Teilen des ehemaligen Königreidres Hannover besteht seit altersher der

Braud'r, daß der Nadrbar eines Ad<ergrundstüd<es bei der Erridrtung von baulidren

Anlagen (Zäunery Hecken, §[ällen usw.) soweit von der Grenze abbleiben muß,

daß der Besitzer des Ad<ergrundstüd<s sein Grundstüd< bis an die Grenze bestel-

len kann. Dieses sogenannte Sdrwengelredrt hat seinen Namen daher, daß durch

den Abstand von 2 Fuß gleidr 60 Zentimeter, den der Nadrbar wahren muß, für
den Sdrwengel (Sielsdreit) des Pfuggespanns soviel Raum bleibt, daß der Ad<er

bis auf die Grenze gepflügt werden kann. Das Sdrwengelredrt gehört in den Kreis

der sogenannten Nachbarredrte (wie Fenster-, Trauf-, Hammersdrlagsredrte), die

audr nadr dem Inkrafttreten des Bürgerlidren Gesetzbudres von 1900 gültig ge-

blieben sind.

Da jedodr im Gebiet des ehemaligen Königsreidrs Hannover diese Redrte nidtt auf
gesetzlidrer Grundlage geregelt waren, sondern ihre Gültigkeit darauf beruhte, daß

\-,
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sie seit altersher im Cebraudr, also sogenannte Gewohnheitsredrte waren, so gelten

sie nidrt allgemein im ganzen Lande. Sie sind vielmehr für einen bestimmten Ort
nur anwendbar, wenn ihre Anwendung seit altet Txit außer Zweifel steht.

Glti&lidrerweise ist es nun nidrt in jedem Falle notwendig, diesen Nadrweis un-

mittelbar zu führen. Mandrmal ist nämlidr das Sd'rwengelredrt audr im gesdrriebe-

nen Ortsstatut verankert, sehr häufig audr in den Verkoppelungsrezessen beson-

ders geregelt. Es heißt dort beispielsweise: ,,Bei Erridrtung eines Zaunes, einer

Planke oder Mauer muß an des Nadrbars Grenze ein Sdrwengelredtt von zwei

§ferkfuß liegen bleiben, wenn der Nad,bar sein anliegendes Crundstüd< mit dem

Pfluge bewirtsdraftet; wo aber auf beiden Seiten der Grenze Spatenkultur oder
§[iesenkultur stattfindet, kann die tote Befriedung auf die Grenze gesetzt werden.

Die Ansdrragen müssen nadr innen stehen."

Es ist klar, daß die Ausübung des Sdrwengelredrts in Bebauungsgebieten dann

häufig zu Sdrwierigkeiten führt, wenn das eine Grundstü* bereits bebaut ist,

während das andere Grundstüd< nodr einige Jahre bead<ert wird, ehe es zur Be-

bauung kommt. Der Besitzer des zuerst bebauten Grundstüd<s mulS dann entweder

mit der endgültigen Einzäunung warten, bis das Nadrbargrundstüd< audr bebaut

wird, oder er muß eine nodmalige Einzäunung vornehmen, wenn er nidrt einen

Streifen seines Grundstüd<s außerhalb der Umäunung liegen lassen will.

De häufigen Auseinandersetzungen, die als Folge der auseinanderstrebenden

Interessen der Nadrbarn in diesen Fällen vorkamen, fiihrten s&ließlidr dazu, daß

in dem preußisd,en Gesetz über die Aufhebung privatredrtlidrer Baubesdrränkun-

gen in der Provinz Hannover usw. vom 28.7.1926 das Sdrwengelredrt als soldres

zwar aufredrt erhalten wurde, jedodr mit der widrtigen Einsdrränkung, daß es in
Orten oder Ortsteilen mit stadtmäßiger Bebauung durdr die Bauondnung aufge-

hoben werden kann.

Von dieser Bestimmung hat z. B. die Bauordnung ftir die kreisangehörigen Städte

des Regierungsbezirks Hannover und für die als Vororte von Hannover geltenden

Gemeinden Anderten, l.angenhagen, Langenforth, Brink, Vinnhorst, Misburg,
Grasdorf, Rethen, Laatzen, Bemerode und Ahlem vom 5. 9. 1932 im s 8 Ge-
braudr gemadrt. Dort heißt es: ,,Das in Teilen der ehemaligen Provinz Hannover
geltende Red'rt des Besitzers eines Ad<ergrundstüd<es, zu vedangen, daß sein Nad'r-

bar bei der Eridrtung von baulidren Anlagen (audr Zäunen, Hedcen, §7ällen usw.)

von der Grenze soweit abbleiben muß, daß der Besitzer des Ad<ergrundstüd<s sein

Grundstüd< bis an die Grenze bestellen kann, wird aufgrund des § I des Gesetzes

über die Aufhebung privatredrtlidrer Baubesdränkungen in der Provinz Hanno-
ver usw. vom 28. luni 1926 für das Baugebiet hierdurdr aufgehoben."

\Tohlgemerkt ist das Sdrwengelredrt durdr diese Bauordnung in den genannten

Gemeinden nur für das ,,Baugebiet" aufgehoben. Außerhalb des Baugebietes bleibt
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es audr in diesen Gemeinden weiterhin in Kraft, sofern es in ihnen überhaupt

vorher bestand.

§7er daher gegen seinen Nadrbarn auf dem Sdrwengelred'rt bestehen will, tut gut

daran, sidr vorher davon zu überzeugen, ob dieses Redrt etwa im Ortsstatut oder

im Verkoppelungsrezeß niedergelegt ist, und wenn nidrt, ob es im Orte an anderer

Stelle ausgeübt wird oder seit altersher wurde. Er muß sidl ferner in Orten mit

stadtmäßiger Bebauung (der Ort braud'rt nidrt selbst Stadt zu sein) vergewissern,

ob nidrt das Sdrwengelredrt durd'r die Bauordnung außer Kraft gesetzt wurde.

Berufsschulunterricht der Vermessungslehrlin ge

Von Regierungsverrnessungsinspektor Phi Ii p s en, Regie-ng Osnabrüdc

Für die Vermessungslehrlinge besteht eine gesetzlidre Berufssdrulpflidrt. Nadr

Nr. 191 der VermLehrAPO soll jeder Vermessungslehrling nadr Möglidrkeit die

vermessungsted-rnisdre Fädrklasse einer Berufssdrule besudren. Aus der Erfahrung

zweier Jahre seien hier einige Fragen dieses Aufgabengebietes besprodren.

Der Ausdrud< ,,soll nadr Möglidrkeit'r in der erwähnten Vorsdrrift deutet sdron

gewisse Sdrwierigkeiten an, die sidr in organisatorisdrer Hinsidrt bei der Einridr'

tung und Betreuung von Fadrklassen ergeben. Bei der geringen Sdlülerzahl können

die Lehrlinge nur in wenigen Bezirksfad'rklassen zusammengezogen werden, an.

denen übrigens audr die Vermessungslehdinge anderer Verwaltungen und der

O.b.V.J. teilnehmen. Die wünsdrenswerte Aufteilung einer soldren Fadrklasse in

3 Stufen - entspredrend den 3 Lehrjahren - wird nur selten möglidr sein. Viel-

fadr wird man - wie z. B. in Osnabrüd< - nur 2 Klassen bilden können, eine

Unter- und Mittelstufe und eine Oberstufe'

Aufgabe und Ziel der Berufssdrulausbildung für die Verm.-Lehrlinge sind im Erlaß

des Herrn Nieders. Ministers d. Innern vom 29. oktober 1955 (Nds. MBl. s. 922)

klar umrissen. Der Erlaß spridrt von einer beruflidlen Vervollkommnung. Die

Berufssdrule soll hiernadr den vorgesehenen Ausbildungsstoff vertiefen und festi'

geni sie darf ihn weder kürzen nodt erweitern. Die Sdrule muß sidr mit ihren

Lehrplänen somit den Ausbildungsvorsdrriften und 'plänen der Vermessungsver'

waltung anpassen. \flie die Erfahrung zeigt, liegt die Gefahr einer Uberforderung

oft nahe. Der Lehrstoff der S&ule soll sidr aber nur auf diejenigen Gebiete er'
stred(en, die in den Ausbildungs' und Prüfungsordnungen vorgesehen sind. Der

Mathematikuntemidrt z. B, muß sidr darauf besdrränken, die mathematisdren

Grundlagen des jeweiligen Ausbildungsstoffes für das betreffende Lehrjahr zu er'
klären. Eine Ausweitung des Lehrplanes würde dem Sinn der Ausbildung wider'
spredren und die Koordinierung von praktisdrer und sdrulisdrer Fadrerziehung

stören.
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§7ie sieht es nun mit der Durchführung dieser Grundsätze in der §Tirklichkeit
ausZ Die [rhrpläne lassen sich entsprechend der ministeriellen Anordnung den

Ausbildungsvorschriften - wenigstens formell - leidrt anpassen. Sdrwierigkeiten

können sidr aber ergeben, wo die Angehörigen des L und IL oder sogar nodr die

des III. Lehrjahres in e i n e r Klasse zusammengefaßt sind. Dabei mag die Unter-
teilung der Lehrlinge in ehemalige Mittel- und Volkssdrüler nodr nidrt einmal als

Sdrwierigkeit gelten. Jedenfalls lassen sid, zeitlidre Ubersdrneidungen in der
Reihenfolge des Lehrstoffes bei den nadt Jahrgängen gemischten Klassen nur
sdtwer umgehen. Bei Klausurarbeiten ist es möglidr und ratsam, verschiedene Auf-
gaben aus den einzelnen Ausbildungsabsdrnitten zu stellen. Beim eigentlichen
Unterridrt läßt sidr eine strenge Anpassung an den Ausbildungsplan der Verwal-
tung nur da ganz erreidren, wo für jedes Lehrjahr eine eigene Fachklasse besteht.

Die Sdrwierigkeiten des Berufsschulunterridrts liegen aber nidtt allein in der er-
wähnten untersdriedlidren Zusammensetzung der Lernenden, also nür auf der
organisatorisdren Ebene, sondern auch auf der mensdrlidren Seite dieser Er-
ziehungsaufgabe. Die Lehrlinge befinden sid-r in dem bekannten Entwiddungsalter,
in dem der Sinn für die ernsten Forderungen des Lebens und des Berufs nodr
nicht überall gleidr ausgepfägt ist. Der Unterridrt muß daher bei aller Rücksidrt-
nahme auf die Jugendlidrkeit der sdrüler immer wieder den Blick auf das Berufs-
ziel und die Erfordernisse der Ausbildung lenken; er soll Freude und Interesse am
erwählten Fadr zu fördern sud,en.

Audr für das Gebiet ,,Bürger- und Verwaltungskunde" müssen die behördlidren
Ausbildungs- und Prüfungsordnungen den umfang des Lehrstoffes der Berufs-
sdrule bestimmen und begrenzen. Erfahrungsgemäß madrt man oft den Fehler, bei
den Sd,ülern zu viel Kenntnis der neueren Cesdrichte vorauszusetzen. Man darf
vor allem keine eingehende Kenntnis von vorgängen erwaften, die unsere ältere
Generation miterlebt hat, die aber die heutige Jugend in diesem Alter nidrt ken-
nen und werten kann. so wurde z. B. einmal die §Teimarer Republik erwähnt,
ohne den Begriff zu erläutern. Sogleidr taudrte im sdrülerkreis die Frage auf,
,,§7o liegt diese?" Auf meine Frage, wer darauf antwoften könne, kam allen
Ernstes der Satz: ,,Das ist dodr die Sowjetzone." Man sieht hieraus, wie sehr man
bemüht sein muß, sidr in die vorstellungswelt der jetzt l*l7-Jährigen hinein-
zuversetzen.

Der eigentlidre mathematisdre und fadrtedrnisdre Unterridrt kann sidr bei der ver-

hältnismäßig geringen Stundenzahl nur darauf besdrränken, die Zusammenhänge

zwisdren den mathematisd,en Lehr- und Grundsätzen und den elementaren Auf-
gaben des niederen Vermessungswesens aufzvzeigen. Die Verbindung von Theorie
und Praxis, Lehre und Leben, muß hierbei im Vordergrund stehen. So wird bei-

spielsweise der Satz des Pythagoras nidrt sdrulmäßig, d. h. rein theoretiscl behan-

delt und bewiesen, sondern in seiner praktisdren Anwendung ih der Vermessungs-
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tedrnik dargestellt (Pythagorasprobe usw.). Besondere Schwierigkeiten ergeben

sich - verständlicherweise zumeist bei den ehemaligen Volksschülern -, wenn
über einzelne mathematische Begriffe unklare oder falsche Vorstellungen besteher,.

I-lier gilt es, die Schüler zum Fragen anzuregen; sie sollen audr vor sd.reinbar un-
sinnigen oder selbstverständlicl-ren Fragen nidrt zurücftsdrrecken. Es ist z. B. nicht
selten, daß die Verhältnisrechnung in ihrem \Wesen nicht erfaßt wird und man die
Frage hört, \7as bedeutet eigentlidr ,,es verhält sich zu . . .?" Hierbei darf man die
Geduld nicht verlieren. Als geeignetes l{ilfsmittel erwies sidr in einem soldren Falle

der Hinweis auf ,,Torverhältnis" und ,,Eckenverhä1tnis" beim Ballsport. Da wurde
das Interesse rege, und es fand sich der Ausgangspunkt für die Erklärung eines bis
dahin unverstandenen Begriffs.

Besonders aufgesdrlossen sind die Sdrüler offensid.rtlidr für Ausführungen über
Gesdridrte und Persönlidrkeiten des Vermessungswesens und über die Aufgaben
der einzelnen Vermessungsstellen in Staat und §Tirtsdraft. Es gehört ohne Frage
zu den Ausbildungszielen, Verständnis für die Aufgabenbereiche anderer Berufs-
zweige zu wed<en. §Tertvoll können auch gemeinsame Besidrtigungen sein, zumal
wenn der Lehrende jede Möglichkeit wahrnimmt, Beziehungen zum Beruf aufzu-
zeigen. So hat die Osnabrücker Fachklasse das Rathaus zu Osnabrüd< mit seinenr

Friedenssaal und den so interessanten Stadtplänen besidrtigt. Das Staatsardriv rnit
seinem wertvollen Kartenbestand fand ebenfalls reges Interesse, das Museum ver-
rnittelte bodenkundliche und kulturhistorisdre Kenntnisse. Daß die Lehrlinge auf
dem §7ege zu diesen Stätten auch auf die von der Neumessung in Osnabrüd<
eingebrachte, im Pflaster sicl-rtbare moderne vermarkung der Polygonpunkte auf-
merksam gemadrt wurden, sei nebenbei vermerkt.
Absdrließend mag gesagt werden, daß die theoretisd're unterweisung unseres
Nachwuc.hses neben der klaren Erkenntnis des Ausbildungs- und Berufszieles viel
Erfahrung, Geduld und verständnis verlangt. Mögen alle Dienststellen und Lehr-
herren, die ihre Lehrlinge zur Berufssc*rule schid<en, die jungen Menschen und
Fad-rgenossen stets anhalten, sicJr den Anforderungen der Schule mit dem nötigen
Eifer zu widmen. Denn es gilt audr hier der Satz: Non sdrolae, sed vitae dis-
cimus - Nidrt für die Sdrule, sondern für das Leben lernen wir.

Die Zippel -Aufhängevorricrhtung für Karten und Risse
Von Regieru,gsvermessungsoberinspektor Henze, Katasteramt Gifhorn

In der vermessungs- und Katasterverwaltung ist man im Laufe der zeit, wie audr
in vielen anderen technisdren Betrieben, bei der Aufbewahrung der Zeidrenträger
zu der hängenden Form übergegangen. Dabei haben versdriedene systeme, wie
.lt'löbus, Bodepanzer, Pohlsdrröder usw. Verwendung gefunden. Audr die Firma
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H.Zippel hat in letzter Zeit mit ihren Kartensdrränken und Aufhängevoridrtungen

die Vermessungs- und Katasterverwaltung beliefert. Die Vor- und Nadrteile dieser

Aufhängevorridrtungen sollen von mir nidrt untersudrt werden.

Dodr mödrte idr hier eine Anregung aus der Praxis geben, wie ältere, nodr braudl-

bare Kaftensdrränke mit wenigen Mitteln und verhältnismäßig einfadr auf die

mo.derne Form der senkred'rten Aufhängung umgestellt werden können. Gerade

bei der Ansdraffung neuer Kartensdrränke werden die alten oft überflüssig und

finden keine ridrtige Verwendung mehr.

Bei dem Katasteramt in Gifhorn steht nodr aus der Vorkriegszeit ein Planspiralen-

sdrrank, dessen Aufhängevorrid'rtung für Risse heute vollständig veraltet ist. Da

dieser Sdrrank eigentlidr seinen Zweck nid-rt mehr erfüllte, haben wir diesen durdr

Einbau einer Zippel-Aufhängevorridrtung wieder nutzbar gemad,t. Zunädrst muß-

ten die alten Querstäbe im Innern des Sdrrankes entfernt werden. Dese Arbeit ist

sehr einfadr, da die Stäbe nur mit Holzsdrrauben gehalten werden. Der Sdtrank

hat eine Höhe, daß Karten oben rind unten aufgehängt werden können. Es wurde

daher oben und in der Mitte je eine T-Sdriene angebradrt, die den Ausmaßen der

Zippel-Aufhängung entspridrt. Die Länge der Sdriene ist gleidr der lidrten §7eite

des Sdrrankes. Auf die Enden der Sdriene komrnt je eine Rosette, die mit Holz-

sdrrauben an der Innenseite des Sdrrankes befestigt wird. So sitzt die Sd-riene

fest und hält aud, die Belastung aus. Selbstverständlidr können audr andere Karten-

sdrränke älterer Art in der gleidren \(eise umgearbeitet werden, wenn sie die für
Karten oder Risse notwendige lichte Höhe und Tiefe besitzen.

In diesem Sd'rrank befinden sich jetzt die alten Reinkarten von den Gemeinden,

die bislang vom Liegensd'raftskataster auf Reidrskataster umgestellt wurden. Frühet

hingen sie in einem Möbussdrrank und waren daher sdron mit Aufhängestreifen

versehen. Sie braudren nid,t durch Zippelstreifen ersetzt werden. An den oberen

Rand des alten Streifens klebt man mit einem Spezialleim etwa in die Mitte eine

Verstärkung aus Kunststoff. Sobald diese mit dem Streifen fest verbunden ist,

kann die Aussparung für die Zppel-Aufhängung mit einem sdrarfen Messer oder

einer Sdrere herausgesdrnitten werden. Diese Arbeit kann aud, vor der Aufklebung

getrennt bei der Verstärkung und dem Streifen vorgenommen werden. Es liegt

;eweils an der Ges&iddidrkeit des Arbeiters. Die Firma Zippel besitzt audr eine

Spezialstanze, bei der die Aufklebung und Ausstanzung in einem Arbeitsgang er-

ledigt werden. Die Arbeit wird dadurch wesentlidr erleidrtert und besdrleunigt.

Die Masdrine kann von der Firrna ausgeliehen werden, jedodr sind die Transport-

kosten von dem Benutzer zu tragen. Im Durdrsdrnitt sd1ätzt man diese Kosten auf

etwa 40,00 DM. \Vir haben diese Arbeit ohne Maschine mit der Hand erledigt, da

die Stanze nidrt verfügbaf war. Idr gebe zu, daß diese Arbeit besd'rwerlich ist, aber

um etwa 400 Karten herzurichten, hätte sidr das Ausleihen audr nidrt gelohnt.

§fenn die Karten oder Risse jedodr keine Aufhängevorrichtung besitzen, ist es
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zwed(mäßiger, gleidr die Zppel-Aufhängestreifen anzubringen. Das ist wesentlidt

leidrter und einfadrer.

In dem Kartensdrrank hängen jetzt etwa 400 alte Reinkarten. Jede einzelne Karte

ist sofort greifbar. Er ist aber bei weitem nodr nidrt ausgelastet und kann etwa die

doppelte Zahl aufnehmen.

Er füllt sidr audr laufend weiter durdr die auszurangierenden Karten, so daß arn

Sdrlusse die gesamten Reinkarten des Katasteramtsbezirks hier in übersidrtlid,er

§[eise untergebradrt sind. Für diese und ähnlidre Zwed<e eignen sidr diese Karten-

sdrränke älterer Art nodr sehr gut. Die Arbeit und die geringen Kosten lohnen

sidr in jedem Falle.

Die Herridrtung ist einfadr und kann ohne Fadrkräfte vorgenommen werden. In

unserem Falle haben daran 3 Kräfte etwa 2 Tage gearbeitet einsdrl. Kleben der

Kunststoff-Verst'ärkungen auf die alten Streifen, Aussdrneiden der Aussparungen,

Einräumen usw. An Sadrkosten sind hierfür entstanden:

2 T-Sdrienen je 80 cm etwa 25,00 DM
400 Kunststoff-Verstärkungen ä 0,05 DM 20,00 DM

Spezialleim etwa 10,00 DM

zusammen 55,00 DM

Diese Materialien können durdr die Vertretungen der Firma H. Zppel besdrafft
werden.

Müssen die Karten oder Risse mit Zppel-Aufhängestreifen versehen werden, sind

die Kosten für die Aufhängestreifen zu berüd<sidrtigen. Sie liegen etwa bei
43,00 DM bzw. 53,00 DM für je 100 Stü& Aufhängestreifen je nadr Qualität. In
diesem Falle kommen die Kosten für die Verstärkungen und für den Leim in
Fortfall.
Mit meinen Ausführungen mödrte idr audr anderen Dienststellen Anregungen
geben und zeigen, wie nodr braudrbare Kartensdrränke älterer Art mit geringen
Kosten umgearbeitet werden können.

BuclrbesprecJrungen

Die Landschaf ten Niedersachsens, Bau, Bild und Deutung der
Landsdraft. Ein topographischer Atlas mit 138 amtlidren Kartenaus.
sdrnitten, lo4 Skizzen, 8 Luftaufnahmen und 3 t Farbfotos. Zusammengestellt uncl
erläutertvonDr.phil.Eridrschrader.ZweiteAuflage,Niedersädrsisdres[an-
desvermessungsamt, Hanno v er 19 57 . - 25 x 3 3,5 cm -. In Leineneinband 2g,50 DM.
Die erste Auflage des topographisdren Atlasses, der die Landsdraften Niedersadr,
sens wiedergibt, ist im Jahre 1954 ersdrienen und in Nr. 2/1954 dieser Nadrrichten
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besprodren worden. Der Gedanke, amtlidre Karten durch ausgewählte drarakte-

ristisdre Aussdrnitte in den Dienst einer methodisdren Karten- und Landsdrafts-

betradrtung, des erd- und heimatkundlichen Unterridrts und der Landesverwaltung

zu stellen, hat großen Anklang gefunden. Die erste Auflage dieses rJ7erkes war

sdron nach einem Jahre vergriffen. Die neue Auflage ist durdr Hinzunahme von

24 neuen Kartenaussdrnitten und mehr als 100 Skizzen, durch Luftbilder und Farb-

fötos wesentlidr erweitert worden, so daß die Landschaftsgliederung nodr wirk-
lidrkeitsnaher gestaltet werden konnte. Bei den Kartenausschnitten konnte mafl
jetzt auf drud<technisdr bessere Grundlagen zurüd<greifen und den neuesten Be-

richtigungsstand berüd<sichtigen. Um es dem Atlasbenutzer zu ermögli&en, die

Kartenaussdrnitte in den Landsdraftszusammenhang einzuordnen, ist dem Bud're

eine Ubersichtskarte von Niedersachsen im Maßstab 1:500 000 mit eingedruckter

Blatteinteilung I :25 000 beigeftigt worden. Ferner sind die Kartenaussdrnitte selbst

zu landsdraftlidren Einheiten zusammengefaßt und den einzelnen Absdrnitten Ein-
führungen in die Probleme der Landsdnft vorangestellt worden. So erscheint die
Gesamtgliederung des rVerkes nodr glücklicher als bei der ersten Auflage.

T e i I I behandelt Landschaften trnd Kraftfelder der Nordsee, nämlicJr Iütratten-

meer und Inselwelt, Küstensaum und Marsdrengürtel.

T e i I I I : Die Moorlandsdraften mit einer Ubersidrt über die Moore Nieder-
sac.hsens.

Teil III ' Landsdraften, die die Eiszeit aufbatrte und gestaltete, und zwar zwi-
schen Mittelweser nnd Ems uncl die Lüneburger Heide.

T e i I I V , Das niedersädrsisdre Bergland, die Bergvorlandzone, das [.eine-

Innerste-Bergland sowie die Oberweser und das §/eserbergland.

I'e i I V ' Der Harz und das Harzvorland mit einer Einleitung über Atrfbau, Ent-

stehung und gesdrichtlidre Entwickltrng des Harzes.

'l'e i I V I ' Das Landsc}aftsbild in arntlidren Karten Niedersadxens im §Tandel

der Zeit (wie bisher).

Hinzugefügt sind'

T'eil VIL Flurformen Niedersadrsens im Luftbild und

]'eil VIII: Niedersadrsen im Farbbild.

Die beigegebenen Zeidrenerklärungen für die amtlidlen Kartenwerke sind ent'
spredrend der §Tiedergabe von Seekarten auf diese ausgedehnt worden.

Erdgesdridrtliche Zeittafel, Sachregister trnd Sdrrifttumsverzeidrnis erleichtern wie

bisher das eingehende Studium der Landsdraften.

Es ist nidrt daran zu zweifeln, daß der im Geleitwort des Niedersädrsisdren Mini-
sters des Innern ausgesprochene §ü'unsch erfüllt wird' ,,Möge der topographische
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Atlas ,,Die Landsdraften Niedersadrsens" in seiner neuen Gestalt dazu beitragen,

ein objektives Bild vom Lande Niedersadrsen zu gewinnen, Wesen, §Terden und
§flandel der Landsdraftsformen zu verstehen und die Landsdraft als einen leben-

digen Organismus und in ihrer §(/edrselbeziehung zum Mensdren zu erkennen."

Dr. Gronwald

Hans §( i e n e k e. Das Positiv-Sdridrtfolien-Ritzverfahren nadr §Tieneke -
Selbstverlag des Verfassers, Hannover-Kirdrrode, Tiergartenstraße 113 B. April
1957 | I Seiten.

Das Sonderheft tltgS+ dieser Nachridrten über ,,Das Sdridrtfolien-Ritzverfahren
nadr §flieneke bei der Kartenherstellung" ist vergriffen. Redrtzeitig ersdreint nun

aus der Feder des Erfinders Hans Vieneke eine Besdrreibung des Verfahrens,

die den neuesten Stand der Entwiddung berüd<sidrtigt. Von den widrtigsten Neue-

rungen seien hervorgeho§en das von \Tieneke entwidrelte Verfahren der Fein-

mattierung von Astralon, das die Schichtfolien-Ritzung audr für feinere karto-
graphisdre Arbeiten braudrbar macht, und die gleichfalls von ihm herausgebradrte

weiße Zeidrenschichtfolie, auf der kartiert und ansdrließend wie üblidr geritzt
werden kann. Auch sonst enthält die Sdrrift, die eine klare übersidrtlidre und aus-

führliche Besdrreibung des Verfahrens bietet, werwolle neue Hinweise, so daß sie

audr denjenigen zum Studium empfohlen werden kann, denen das Sonder-
heft 111954 bereits bekannt ist. Kaspereit
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Regierungsdirektor a.D. Hunded< t
Am Abend des 3. Juli 1957,kurz vor Vollendung seines 72. Lebensiahres, hat uns

der ehemalige Leiter der Referatsgruppe ,,Vermessungs- und Katasterwesen" im
Niedersädtsisdren Ministerium des Innern und des Niedersächsisöen Landesver-

messungsamtes, Regierungsdirektor a. D. Friedridr Hunded<, nadr kurzem, aber

schwerern Krankenlager für immer verlassen. Der Tod hat damit den Sdrlußstein
unter einen Lebensweg gesetzt, dessen Verlauf in diesem Zeitpunkt zu einem

Rü&bli& Anlaß gibt.

Geboren am l2.Juli 1885 in Luckau (Lausitz), studierte Friedridr Hunded< Geo-

däsie in Bonn. Als lebensfroher Student verbraöte er dort sdrönste Jugendiahre,
deren er sich in heiteren Stunden, besonders im Kollegenkreise, bis an sein Lebens'

ende gern erinnerte. Mit dem Abschluß des Studiums im Jahre 1905 begann der
eigentliöe beruflidre Lebensweg.

Von 1905 bis 1916 war er auf versd:iedenen Katasterämtern und Neumessungs-

büros als Katasterlandmesser in den Regierungsbezirken Minden, Stralsund und

Stettin tätig. Nadl derTeilnahme am ersten'§Teltkriege wurde er Leiter des Kataster-

amts Tiege-nhof und später Deutsdr-Krone. NacI erfolgreiöem §Tirken als Amts-

leiter wai er von 1926 bis 1947 Dezernent an den Regierungen Arnsberg, Lüne-

burg und Hildesheim. Aus seiner Berufslaufbahn erkennt man die pre_ußisdre

Traäition, einen Beamten, von dem man etwas hielt, sdron in iungen Jahren an

vielseitige und besondere Aufgaben heranzubringen'

Besonders als Dezernent konnte sidr Friedridl Hunded< im vermessungs- und ver-

waltungstedrnischen Gebiet der Katasterverwaltung auswirken. Er war stets für
neue Äufgaben aufgeschlossen. Als Dezernent des Regierungsbezirks Lüneburg

bzw. Hildisheim hatte er die Neumessungsämter \Tolfsburg bzw. \üü'atenstedt-

Salzgitter zu betreuen, Aufträge, die besonderes Verständnis für Sonderaufgaben

der äamaligen preußisdren Katasterverwaltung verlangten.
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§(ridrige politiscJre Einflüsse verhinderten den vollen berufliöen Einsatz auf lange
Jahre. Aber nach dem Zusammenbrudr, ats 1947 det damalige Leiter der Haupt-
vermessungsabteilung in den Ruhestand trat, ffel die 1ü7ahl des Nadrfolgers auf
Friedridr Hunded<. Sie konnte gar nicht glüddidrer ausfallen, wurde mit ihr doch
ein Mann an die Spitze der Niedersächsischen Vermessungs- und Katasterverwal-
tung gestellt, der mit klarer Zielsetzung, reidrer Verwaltungserfahrung, unbüro-
kratisdrer Arbeitsweise, froher Natur, Tatkraft und sadrlid'rem Können in vier-
jähriger §Tirksamkeit eine vorbildliche Aufbauarbeit leistete.

Hunded< war kein Mann des lü(/ortes und der Feder, aber seine Entsdreidungen
waren von edrten Gefüh1en für rechte Mensdrenführung und für die beredrtigten
Bedürfnisse unserer Verwaltung getragen. §7ie hat er die im letzten Lebertsabsdrnitt
seines §Tirkens gestellte Aufgabe geliebt und wie begeistert war er darüber, am
Ende seiner beruflidren Laufbahn beweisen zu können, daß er einen größeren
Arbeitsbereidr betreuen konnte! Es war ihm vergönnt, die Früdlte seiner Arbeit
heranreifen zu sehen. So ll'ar sein berufliches §Tirken am Ende von einem schönen
Erfolg gekrönt.

Aber auch durch seine Tatigkeit als Vorsitzender des Beirats für das Deutsche
Vermessungswesen der britischen Zone hat er Schrittmacherdienste für die Ent-
widdung des Vermessungswesens in der Bundesrepublik geleistet. Die §7ert-
schätzung seiner Persönlichkeit kam auch in anderer'§ü'eise zum Ausdrud<'

DieTechnische Hochschule Hannover ernannte ihn zu ihrem Ehrensenator und
unterstrich damit seine Verdienste urn die Förderung der Zusammenarbeit von
Verwaltung und §7issenschaft,

derBundespräsident zeichnete ihn durchVerleihung des Bundesverdienstkreuzes aus,

mehrere Ehrenämter brachten sein §/irken im Vermessungswesen zur Geltung, so
die Berufung in den Oberprüfungsausschuß ftir die höheren technischen Verwal-
tungsbeamten und in den Vorstand der Gesellschaft zut Förderung der Institute
für Geodäsie und Photogrammetrie an der Technischen Hochschule Hannover.

Er war ein gerechter und gütiger Paterfamilias für alle Angehörigen der Nieder-
sächsischen Vermessungs- und Katasterverwaltung. Den besten Beweis für die
Hochachtung und Verehrung seiner Person erbrachte dbr Abschledsabend, den die
Angehörigen seiner Verwaltung aus Anlaß seines Ausscheidens aus dem aktiven
Dienst ihm zu Ehren veranstalteten. Aus ganz Niedersachsen hatten sich mehrere
hundert Bedienstete aller Gattungen versammelt.

Mit seinen Hinterbliebenen, seiner verehrten Gattin und seinen Kindern und Enkel-
kindern, trauert die Niedersächsische Vermessungs- und Katasterverwaltung um
ihren nach nur kurzem Ruhestand dahingegangenen hochgeschätzten Chef der
lahre 1947 bis 1951.

Seine ehemaligen Mitarbeiter aller Laufbahnen erfüllen mit diesen worten des
Gedenkens am Ende seines Lebens und lVirkens in bester überzeugung ihre
Ehrenpflicht mit dem Versichern, sein Andenken jederzeit zu bewahren.

Prof. Dr. Nittinger
Leitender Regierungsdirektor
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I.

Personalnachridrten
(Auch zur Laufendhaltung der Dienstaltersliste bestirnmt)

Beamte des hOheren Dienstes
In eine Planstelle
der Bes.Gr. A2cl eingewies€o:
RVR Tobias, KA. Stade

RVR Dr. §7endt, N LVA ('Neum. Abt.)

Versetztz
RVAss Tönnies, v. N LVA'z.Reg.Osnabrüd<. . . . . . , 7. 4.57

Abordnung aufgehobent
RVAss Tönnies, v.N LVA

z. Geodät.lristitut der TH. Hannover 1. 4. 57

Ergänzung und Berichtigung
der Di enstaltersliste:
RVAss Dr. Hake, N LVA (Top.Abt.)
in der Spalte ,Beb.am" ist statt o17.5.22' zu setzen ,,27.5.22'
( D rucl< f eh I erb e ri ch ti gu n g : In den,, Pers o n al n adrri ch t en " d e s_A pri l-
heftes 1957 der ,,NachriChten der Nds.Verm. u. Kat.Verwaltung"
muß es unter ,,Beamte des höheren Dienstes, III.Versetzt" statt
,,AssdV Dr. Hake" heißen ,rRVAss Dr. Hake")

II.

III.

IV.

l. 9.56
1.12.56

1. 5.57

5. 3. 57
tt. 3.57
15. 3.57
4. 4.57
4. 4.57
5 . 4.57

1. 4.57

t. 4. 57

1. 5.57

15. 3. 57

D19
D86

E 13 c

E 13c

E 13

K 205

M22
M16
M18
M23
M19
M15
M20
M21

K 196

L34

L49

I.

II.

Beamte des gehobenen Dienstes
Ausgeschiedeo:
durch Ubertritt in den Ruhestand

RVIGoebel,KA.Leer. . . . . . .

Ernannt:
zum ap. Regi erun gsverme ssun gsinspektor

RVIASprenger,Reg.Hildesheim . . . . . . .

RVIAHaacJ<rReg.Lüneburg. . . . . . . . .

RVIADuvenhorst,Präs.Oldenburg . . . . . .

RVIAGTieß,Reg.Hannover . . . . .

RVIA Sdronherr, Reg. Hannover
RVIA Kruse, Reg. Osnabrüd<
RVIAKriesten,Reg.Osnabrück. . . . . . . , 6,4.57
RVIA Behrens, Reg. Osnabrücl« . . . . 6. 4.57

III. Versetztz
RVI Grumme,

ap. RVI Hölsdrer,

ap. RVI Sprenger,

v. KA. Neuenhaus
z.KA.Alfeld . . . .

v. NLVA (Neum. Abt.)
z.KA. Neuenhaus . .

v. KA. Neuenhaus
z.KA. Melle
v. Reg. Hildesheim
z.KA. Gandersheim

1r6

Nr.
der Dienst-
altersliste

alt I neu

c13
c14

L49
L50
L5t
L52
L53
L54
L55
L56



ap. RVI Haad<, v. Reg. Lüneburg
z. KA. Soltau

ap. RVI Duvenhorst, v. Präs. Oldenburg
z.KA.Bremervörde .

ap. RVI Grieß, v. Reg. Hannover
z.KL,Verden .

ap. RVI Kruse, v. Reg. Osnabrüd<
z.KA. Lingen

ap. RVl.Kriesten, v. Reg. Osnabrück
z.KA. §Tildeshausen

ap. RVI Behrens, v.Reg.Osnabrück
z.KA,AuricJr . .

. tt. 3.57

. 15. 3.57

. 8. 4.57

. 8. 4.57

. 8. 4.57

. 8. 4.57

1. 5.57

1.4.57

1.4.57

1.4.57

1.4. 57

1. -2.57

l. 3.57

l. 2. 57

L50

L5t

L52

L54

L55

L56

L53

Kt4

I90

I86

L29

L 31

L33

\-,

v

\-,

\-'

Name Bezirk geb. am

IV. Abgeordnet:
ap. RVI Sdrönherr,

V. Abordnung a

RVI Floruß,

v. Reg. Hannover
z.KA. Syke . .

ufgehoben,
v. KA. Harbur g-L., Nebenst.'W'insen
an KA. Soltau . . 1. 4.57

VI. Beauf tragt:
RVOI Heins, KA. Uelzen . . . . 1. 1.57
Geschäftsleitender Beamter
RVOI Maatsch, KA. Syke . . . . 17. 5, 57
Gesdräftsleitender Beamter

VII. Zum Vorbereitungsdienst einberuf ent
Berufs- | Einberufen

bezeidrnung I "*
Veiß,

Günter-Fr.
Deyda,

Heinz-D.
Gogolin,

Dieter
'§7'egener,

Fr.-§7ilh.

Braunsdrweig

Hannover

Hannover

Osnabrüd<

11.10.31

23.8. 33

17.5.?5

10.4. 28

Ing. f. VT.

Ing. f. VT.

Irrg. f. VT.

Irg.f. VT.

Vil.Erg änzun g und Berichti gu
der Dienstaltersliste:
RVI Klöver, KA. Oldenburg
laufende Ni. der DienstaltJrsliste . .

RVI Tietjen, N LVA (Neurn. Abt.)
laufende Nr. der Dienstaltersliste
RVI 'Wagener, KA. Rinteln
laufendJNr. der Dienstaltersliste

Beamte des mittleren
I. Ausgeschied€n:

a) durch Ubertritt in den Ruhestand
RVOS Reimann, KA. Bentheim . .

ng

D ienstes

l. 5.57

tt7

Nr.
der Dienst-
altersliste

alt I neu

M3e

M40

M41

M42

K2l7 c

K2t7d

K 22Oa



Nr.
der Dienst-
altersliste
alt I neu

b) auf Antrag
RVAssistA \Wolf, Reg. Osnabrück . . .

II. Ernannt:
a) zum Regierungsvermessungssekretär

ap. RVAssist Sdrmitz, KA. Papenburg .

ap. RVAssist Chlosta, KA. Lingen . . .

ap. RVAssist Kollmann, KA. Bersenbrüd<
ap. RVAssist Beenen, KA. MePPen . . .

ap. RVAssist Ullmann, KA. Bentheim . .

ap. RVAssist Niemann, KA. Einbed< . .

ap. RVAssist Merten, KA. Duderstadt
ap. RVAssist Fährmann, KA. Burgdorf .

b) zum Regierungsvermessungsassistenten

ap. RVAssist Vegener, KA. Neuenhaus .

ap. RVAssist Heinrich, KA. Melle . . .

ap. RVAssist Struß, KA. Celle . . . .

ap. RVAssist Apking, KA.Büd<eburg
ap. RVAssist Daniels, KA. Norden .

ap. RVAssist Peters, KA. Auridr . . .

c) zurn ap. Regierungsverrnessungsassistenten

RVAssistABed<,KA.Gifhorn . . . .

RVAssistA \Wohlgemuth, KA. Sogel
RVAssistA Hörling, KA. Hameln . .

III. Versetzt:
RVAssist Meder 

I: [tYJ..:ää:u. . .

IV. Zum Vorbereitungsdienst einberuf ent

Angestellte
der Vergütungsgruppen III - IVb TO. A

Versetztz
AssdV Sdrumadrer, v. KA. §Tildeshausen

z,KA.Brake . . . .

AssdV Mohrmann, v. KA. Cloppenb-urg
z. KA. §Tilhelmshaven . .

AssdV Kampferbed<, v. Re-g. Osnabrüd<
z. NIVA (Neum. Abt.)

BgVT Pfannku&, v. R_eg. Hannover
z.N f,VA (Neum. Abt.)

13. 5 .57

16. 10.56
16,10. 56
16. 10.56
16. 10. 

'616. 10. 56
t. 1t.56
1.71.56
t. 11.56

1. 1.57
1. 2.57
1. 2. 57
t. 4. 57
1. 4.57
1.4.27

1. 3.57
23. 4.57
29. 4.57

t. 5.57

s22

R3
R5
R6
R7
R8
R 11

R 12

R10

R2
R4
R9
R 15

R 13

R14

s16
s24
s14

T29

T25

T27

v2t

P9
P10
P 11

Pt2
P 13

Pt4
P15
P16

Q4
Q5
Q6
Q7
Q8
Qe

R19
R20
R21

S2'

s26

s27

I.

1. 4.57

1. 4.57

1. 4.57

t. tt. 56
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II. Abgeordnet:
AssdV Alves, v. KA. Nienburg

z.KA.Springe......
z. Reg. Hannover. . . .

z,KA.Syke......o

Schumadrer,
Heinridr

AssdV.
Dttt. i"g.

Hodrsdrul-
abs&luß

v.ffigs.
prutung

DHPr.
12. I l. 5l

-emF.
16.8.56

r. fi. 56
1. 1.57
1. 3.57

l. 4.57

1.1.

57

AssdV Kampferbed<, v. N LVA (Neum. Abt.)
z. Geodät. Institut d.TH. Hannover 1. 4. iT

III. Beurlaubung auf gehoben:
AssdV Diekmann, KA. Salzgitter .

IV. Einstellung:

Berufsbez. Dienst-
stelle

Name
Akad. Grade

Ein-
tritt

\-,

\-,

\-/

geb.

am

19.1.
26

Aretz, Otto
Ludewig, Adolf

Abschnitt V der Dienstaltersliste
(Offentlidr bestellte Vermessungsingenieure)

In der Liste der
O f f en t I i ch b e s te I I t en Ve rm e s s un g s i n ge n i e ure g e I ö s cht:
Masdr, Konrad, Soltau verstorben 10. 1 . 57, Nr. der Liste 2g

Anderungen in der Liste der
U f f e n tl i ch b e s t el I t e n Ve rm e s s un g s i n ge n i e ur€:

Nr. der Liste 24 und
Nr. der Liste 25

in der Spalte ,rAufgid4sbehorde,, ist einzutrag€n:
,,Der senator ftir die Finanzen der Freien Hailsestadt Bremen,,

Sdraefer, §Tilhelm Nr. der Liste 43

in der Spalte oNiederlassungsort" ist statt ,,Rotenburg,,
einzutragen,, Bremen',

Sonstige Nachrichten
(Absdrnitt IV der Diensialtersliste)

Regierungsbezirk Hannover, KA. Neustadt, neue Ansdrrift:
sdrarnhorststraße 14, Fernspredransdrluß unverändert Neustadt 209

Regierungsbezirk Hannover, KA. Hannover Ferspredransdrluß: 3 16 tg und 3 0l 06

Regierungsbezirk Stade, Regierung VuKV, neue Ansdrrift:
Bahnhofstraße 16, Fernspredransdtluß unverändert Stade 3O4t

Verwaltrmgsbezirk Braunsdrweig, präsidium-VuKV, neue Ansdrrift :
§Tilhelmstraße 3, neuer Fernspredransdrluß Braunsdrweig 201 26

Nr.
der Dienst-
altersliste
alt I neu

t19



Prüfungsnachrichten

I. Große Staatsprüf ungt
RVRef Hildesbrandt Rag.Hannover. . . . . . . . .

RVRef Erbe Reg.Hannover . . . . . o . . .

RVRef Grude Reg.Hannover . . . . . , . . . . .

RVRef Färber Reg.Lüneburg. . . . . . . . . .

RVRef Petri Reg.Lüneburg. . . . . . . . .

RVRef Reps Reg.Lüneburg. . . . . . . . .

RVRef Sdrrader Präs.Braunsdrweig . . . . . . . . .

RVRef Fortmann Präs.Oldenburg . . . . . . . . . .

RVRef Heine Präs.Oldenburg . . . . . . . .

RVRef Janssen Reg.Auridr . . . . . . . . . . . .

RVRef Ahrens Präs.Oldenburg . . . . . . . - . .

II. Re gi erun gsverm e s sun gsins p e ktorprüfun g

Prüfungstermin

24. 10. ,6
14, 2,57
14. 2. 57

14. 2. 57

15. 2. 57

15. 2. 57

15. 2. 57

21. 2. 57

21. 2. 57

22. 3.57
14. 5. 57

27. 2. 57

27. 2. 57

27. 2. 57

28. 3. 57

29. 3.57
28. 3.57
29. 3.57
28. 3.57

12. 4. 57

12. 4. 57

12. 4. 57

12. 4.57
12. 4.57
12. 4. 57

IIL R. gierun gsve rm e s s un g s a s s i s t entenprüf un g
RVAssistABed< R.g.Lüneburg. . . . . . . . . . . 19.2.57
RVAssistAHörling Reg.Hannover.......... . 19,2.57
RVAssistA§ürohlgemuth Reg.Osnabrüd< . . . . . 12. 4.57

IV. Zasatzprüf ung ftir den mittleren Dienst

RVIA Sprenger
RVIA Haad<

RVIA Duvenhorst
RVIA Grieß
RVIA Sdrönherr
RVIA Behrens
RVIA Kriesten
RVIA Kruse

BgVT Heumann
BgVT Kreuzkamp
BgVT Sdrrovenwever Reg. Osnabrüd<

Reg.Osnabrüd<

Reg.Hildesheim . . . . . . . .

Rgg.Lüneburg . . . . . . . . . o .

Präs.Oldenburg . . . . . . . .

Reg.Hannover. . r . . . . . .

Rgg.Hannover . . . . . . .

R.g.Osnabrüd<
Reg.Osnabrüd<
R.g.Osnabrüdt

Reg.Hildesheim . . . . . . . . . .

Reg.Hildesheim . . . . o . . .

BgVT §Tinter
BgVT Tholema
BgVT de Vries

VT Peters

VT Pieper
VT §7aßmann
VT Rudolfj
VT Steinke
VT Rösdr

Reg.Auridr
Reg. Auridr

aaaaaa

aaaaaaaaaaaa

V. Behö rdli che Vermes s un gs technike rprüf ungt
KA.Hannover . . . . . . . . . . IIl1956
KA.Hildesheim. . . . . . . II/1956
KA. Northeim II I PSe
KA.Neuenhaud. . . . . 1111956

KA.Goslar . . . . . . . . [/1956
NLVA . . . . . . . . . . . . . . II/1956
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